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EINLEITUNG

Die Arbeit soll nach einer knappen geologischen Einfüh-

rung (Abschnitt 1 ) einen umfassenden Überblick über unsere

derzeitige Kenntnis der Kreideammoniten des Glaukonitkal-

kes des Kolah-Qazi-Gebirges südöstlich von Esfahan (Zen-

traliran) geben (Abschnitt 2). Sie bildet damit eine Zusam-

menfassung und beträchtliche Erweiterung der Erkenntnisse,

die seit den späten 60er Jahren gewonnen und teilweise publi-

ziert wurden (Seyed-Emami et al. 1971, Seyed-Emami 1977,

Kennedy et al. 1979, Seyed-Emami 1982).

Eine umfassende Übersicht scheint - abgesehen von der

möglichst vollständigen Beschreibung einer Lokalfauna - aus

zwei Gründen wünschenswert.

Zumeinen besteht durch die neuerdings von Kennedy et al.

(1979: 42) vorgebrachten Zweifel Unklarheit über die strati-

graphische Reichweite des Glaukonitkalkes. Diese Zweifel

können durch eine detaillierte Beschreibung der Gesamtfauna

ausgeräumt werden. Eine begründete und nachvollziehbare

Bestätigung der ersten Befunde von Seyed-Emami et al. (1971)

ist nunmehr möglich (Abschnitt 3).

Zum anderen besitzt der mittlere Osten eine paläogeogra-

phische Schlüsselposition in der heute heftig diskutierten

Frage über die Konfiguration der östlichen Tethys im Meso-

zoikum. Zu dieser Diskussion kann die hier beschriebene

Fauna und die Analyse ihres paläobiogeographischen Cha-

rakters einen Beitrag leisten (Abschnitt 4).
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1. ZUMGEOLOGISCHEN
RAHMENDES GLAUKONIT-

KALKESDES
KOLAH-QAZI-GEBIRGES

Im Kolah-Qazi-Gebirge ist ein bedeutender Teil der Krei-

deschichten der Umgebung von Esfahan aufgeschlossen

(Abb. 1). Die maximal bis zu 1000 mmächtigen Sedimente

umfassen den Zeitraum Barreme - Campan (PMaastricht),

und wurden von Seyed-Emami et al. (1971) in die seither ge-

bräuchlichen lithostratigraphischen Einheiten unterteilt

(Abb. 2).

Eine ausführliche Darstellung der historischen Entwick-

lung der Kenntnisse, seit der Entdeckung von Kreidesedi-

menten in der Umgebung von Esfahan durch Stahl (1897),

wird ebenfalls durch Seyed-Emami et al. (1971: 6f) gegeben

(vgl. auch Seyed-Emami 1977: 126 ff).

Besonders auffallend an dem Sammelprofil der Abbil-

dung 2 ist der extrem geringmächtige- maximal nur zwei Me-
ter messende - Horizont des Glaukonitkalkes. Lithologisch

handelt es sich um einen äußerst harten, dunklen, sandig-

glaukonitischen Kalkstein, der zahlreiche Makrofossilien,

insbesondere Brachiopoden, Ammoniten und Echiniden ent-

hält.

Der Glaukonitkalk ist regional nicht auf den hier betrachte-

ten Bereich beschränkt, sondern kann ebenso im NEvon Es-

fahan angetroffen werden, etwa in der Gegend von Zefreh

(vgl. Seyed-Emami 1977: Abb. 2). Die bisher reichsten Fossil-

aufsammlungen stammen aber aus dem Kolah-Qazi-Gebirge,

so daß speziell für dieses Gebiet verläßliche stratigraphische

und paläobiogeographische Daten gewonnen werden kön-

nen.

Abb. 2: Lithostratigraphisch.es Sammelprofil der Kreidesedimente

des Kolah-Qazi-Gebirges. Das Profil entspricht einer, durch das

Schichtglied 4 ergänzten, Kompilation der Profile A und B in Abbil-

dung 1. 1: Unterer Orbitolinen-Kalk, 2 : Schiefertone und Mergel mit

Orbitolinen, 3: Oberer Orbitolinen-Kalk, 4: Leymeriellen-Kalk, 5:

Beudanticeras-Tonschiefer, 6: Glaukonitkalk, 7: Inoceramen-Kalk,

8: Echiniden-Mergel. Die hier untersuchten Ammoniten stammen
alle aus dem Glaukonitkalk (Pfeil). (Verändert nach Seyed-Emami et

al. 1971: Abb. 4 und 5).
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2. SYSTEMATISCHEÜBERSICHT
ÜBERDIE AMMONITENFAUNA

Die bisher vollständigste Übersicht über die Ammoniten-

fauna des Glaukonitkalkes des Kolah-Qazi-Gebirges gibt

Seyed-Emami(1977: 1 28 f) in einer provisorischen Liste, in der

39 Arten aufgeführt werden. Durch die seitdem durchgeführ-

ten Untersuchungen von Kennedv et al. (1979) und von

Seyed-Emami (1982), sowie die Bemühungen der beiden Au-

toren (diese Arbeit) konnte die Liste nunmehr mit Beschrei-

bungen und Abbildungen untermauert und wesentlich er-

gänzt werden.

In diesem Abschnitt soll ein vollständiger Überblick über

die bisher bekannte Ammonitenfauna vermittelt werden.

Deshalb wird - neben den zahlreichen Originalbeschreibun-

gen - auch auf bereits publizierte Arten bzw. Gattungen mit

entsprechender Quellenangabe verwiesen.

Die systematische Anordnung der Fauna entspricht dem
Entwurf von C. W. Wright (1981) für die Neuauflage des

„Treatise". Auf einzelne strittige Punkte oder Abweichun-

gen wird hingewiesen.

Verzeichnis der benutzten Abkürzungen und Maßangaben:

D Gehäusedurchmesser (Werte in mm)
L Gehäuselänge bei heteromorphen Ammoniten (Werte in mm)
Wh Windungshöhe (Werte in mm, Angaben in Klammern geben

den prozentualen Anteil an, bezogen auf den Gehäusedurch-

messer)

Wb Windungsbreite (Werte ect. s. bei Wh)
Nw Nabelweite (Werte ect. s. bei Wh)

Das Material wird vorläufig in der Bayerischen Staatssammlung für

Paläontologie und historische Geologie unter der Nummer67-SE-. .

.

aufbewahrt.

ORDNUNGAMMONOIDEAZittel 1884

UNTERORDNUNGAMMONITINAHyatt 1889

UBERFAMILIE HAPLOCERATACEAEZittel 1884

FAMILIE BINNEYITIDAE Reeside 1927

Gattung Borissiakoceras Arkangelsky 1916

Borissiakoceras iranense n. sp.

(Taf. 1, Fig. 1)

Holotyp: 67-SE-50-1

Derivatio nominis: Benannt nach dem Iran, auf dessen

Gebiet die neue Art gefunden wurde.

Locus typicus: Kolah-Qazi-Gebirge, südöstlich von

Esfahan (Zentraliran).

Stratum typicum: Mittelcenoman - basales Oberceno-

man. Eine genauere Einstufung ist derzeit noch nicht mög-

lich. Die Angabe beruht darauf, daß die Gattung Borissiako-

ceras nach bisheriger Kenntnis erst im Mittelcenoman ein-

setzt (vgl. Kennedy & Juignet 1984: 95), und der Glaukonit-

kalk des Kolah-Qazi-Gebirges den Zeitraum oberstes Alb -

basales Obercenoman repräsentiert.

Diagnose: Relativ großwüchsiger Borissiakoceras mit

kräftigen Umbilikalknoten und weitstehenden, schwach

prorsiradiaten Rippen.

Material: 1 Exemplar (67-SE-50-1).

Beschreibung: Das einzige vorhandene Exemplar um-

faßt eine halbe Windung, mit dem Ende des Phragmokons

und dem Beginn der Wohnkammer.

Abmessungen:
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Die für die Gattung einmalig kräftige Skulptur, mit Umbi-

likalknoten und schwach konkaven Rippen, rechtfertigt wohl

die Aufstellung einer neuen Art.

Verbreitung: Das stratigraphische Alter von B. ira-

nense kann nur sehr grob angegeben werden, da das einzige

bisher vorliegende Exemplar ein unhorizontierter Lesestein

aus dem Glaukonitkalk des Kolah-Qazi-Gebirges ist, der

oberstes Alb-basales Obercenoman umfaßt. Eine Einengung

dieses langen Zeitraumes auf seinen jüngeren Abschnitt kann

dagegen aus der Verbreitung der Gattung geschlossen wer-

den, da diese bisher nur aus dem mittleren und oberen Ceno-

man, sowie dem unteren Turon und Coniac beschrieben

wurde.

Von B. iranense liegt bisher nur der Holotyp aus dem Zen-

traliran vor.

OBERFAMILIE DESMOCERATACEAEZittel 1895

FAMILIE DESMOCERATIDAEZittel 1895

UNTERFAMILIE PUZOSIINAE Späth 1922

Gattung Puzosia Bayle 1878

Untergattung Puzosia (Puzosia) Bayle 1878

Puzosia (Puzosia) cf. subplanulata (Schloter 1871)

Material: 3 Exemplare (67-SE-51-1/3).

Beschreibung: Bei den vorliegenden Puzosien handelt

es sich um sehr unvollständige und schlecht erhaltene Phrag-

mokon-Bruchstücke, deren größtes (67-SE-51-1) eine

knappe halbe Windung umfaßt. Seine starke Verdrückung

läßt keine verläßlichen Angaben der Abmessungen zu. Die

halbe Windung zeigt drei breite und tiefe, sigmoidal ge-

schwungene Einschnürungen.

Die kleineren Bruchstücke (67-SE-5 1-2/3) besitzen einen

Querschnitt mit wenig gewölbten Flanken und breit gerunde-

ter Externseite. Die Skulptur besteht aus auf der äußeren

Flanke konkav geschwungenen Rippen, die auf der Extern-

seite weit nach vorne gebogen sind.

Beziehungen: Die Skulpturmerkmale zeigen deutlich

die Zugehörigkeit zu P. (Puzosia). Eine sichere artliche

Zuordnung ist bei der Unvollständigkeit des Materials aber

nicht möglich. Trotzdem läßt sich sagen, daß es sich vermut-

lich umVertreter der Art P. (P '.) subplanulata handelt. Dafür

spricht die Größe und die verhältnismäßig grobe Berippung,

durch die sich P. (P .) subplanulata vor allem von der nahver-

wandten Art P. (P.)mayoriana (d'Orbigny 1841) unterschei-

det (vgl. die ausführliche Diskussion der beiden Arten in Lvi-

mel 1979: 616ff).

Verbreitung: Bereits Kennedy et al. (1979: 24; Taf. 2,

Fig. 7) beschreiben aus dem Glaukonitkalk des Kolah-

Qazi-Gebirges eine Puzosia, die höchstwahrscheinlich zu

P. (P .) subplanulata zu stellen ist. Aber auch in diesem Falle

verhindert die schlechte Erhaltung eine sichere artliche

Zuordnung.

P. (P.) subplanulata kommt im Unteren und Mittleren Ce-

noman vor und wurde bisher aus England, Frankreich, den

Bayerischen Alpen, der Tschechoslowakei, Ungarn und der

südlichen UdSSR beschrieben.

Puzosia (Puzosia) cf. otosulcata (Sharpe 1857)

Beschreibung und Abbildung von Material aus dem Ko-

lah-Qazi-Gebirge:s. Kennedy et al. 1979: 24; Taf. 1, Fig. 13.

Gattung Austiniceras Späth 1922

Austiniceras ? sp. juv.

Beschreibung und Abbildung von Material aus dem Ko-

lah-Qazi-Gebirge: s. Kennedy et al. 1979: 25; Taf. 2, Fig. 6.

OBERFAMILIE HOPLITACEAEH. Douville 1890

FAMILIE HOPLITIDAE H. Douville 1890

UNTERFAMILIE HOPLITINAE H. Douville 1890

Gattung Hyphoplites Späth 1922

Hyphoplites falcatus interpolatiis Wright & Wright 1949

(Taf. 1, Fig. 2)

1980 Hyphoplites falcatus interpolatus Wright & Wright, 1949. -

MARCINOWSKI, S. 274; Taf. 7, Fig. 6-7 (mit Synonymie).

1984 Hyphoplites falcatus interpolatus WRIGHT& WRIGHT. - KEN-
NEDY& JUIGNET, S. 111; Abb. 9m, q, r.

Material: 1 Exemplar (67-SE-23-3).

Beschreibung: Das äußerst unvollständige Exemplar

umfaßt nur ein Bruchstück von 21 mmLänge. Der Quer-

schnitt ist wesentlich höher als breit, mit flachen, leicht kon-

vergierenden Flanken und deutlich abgesetzter, ebenfalls fla-

cher Externseite.

Die Skulptur besteht aus breiten Sichelrippen, die z. T. auf

der äußeren Flanke bifurkieren. Extern sind kräftige, stark

clavate Knoten ausgebildet, an denen 2-3 der Rippen zusam-

menlaufen. Die Externseite besitzt zwei Kiele, zwischen de-

nen eine tiefe und breite Furche verläuft.

Beziehungen: Die Aufspaltung der Rippen auf der hö-

heren Flanke und ihr Zusammenlaufen in clavaten Extern-

knoten verweisen auf die Unterart H. falcatus interpolatus.

Von dieser unterscheiden sich die nächstverwandten Un-

terarten, H. falcatus falcatus (Mantell 1822) durch das Feh-

len einer Rippenaufspaltung, und H. falcatus aurora Wright

& Wright 1949 durch die deutlich schwächer entwickelten

Externknoten.

Verbreitung: H. falcatus interpolatus tritt im Unterce-

noman auf und ist bisher aus dem Anglo-Pariser Becken, der

Schweiz und der südlichen UdSSRbekannt. Aus demZentral-

iran wird die Unterart hier zum erstenmal beschrieben.

Hyphoplites pseudofalcatus Semenov 1899

(Taf. 1, Fig. 3)

1980 Hyphoplites pseudofalcatus (Semenov, 1899). - MARCINOWS-
Kl, S. 276; Taf. 7, Fig. 13-16; Taf. 8, Fig. 1 (mit Synonymie).

1984 Hyphoplites curvatus pseudofalcatus (Semenov). - Kennedy
& Juignet, S. 118; Abb. 3k-m, Abb. 8, a-b, d-f.

Material: 1 Exemplar (67-SE-23-2).

Beschreibung: Das äußerst schlecht erhaltene Bruch-

stück von 26,5 mmLänge zeigt auf den Flanken eine feine si-

chelförmige Berippung. Die Rippen enden extern in unteren

und oberen Marginalknoten. Die Externseite ist durch eine

tiefe Furche ausgezeichnet.
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Beziehungen: Die auffallend feine und dichte Berip-

pung, sowie die schwach entwickelten unteren Marginalkno-

ten weisen das Exemplar als H. pseudofalcatus aus. Von der

nächstverwandten An, H. curvatus, unterscheidet sich

H. pseudofalcatus durch die schwächeren unteren Marginal-

knoten. Die Art H. falcatus (Mantell 1822) besitzt kräfti-

gere Rippen.

Verbreitung://, pseudofalcatus ist eine verhältnismäßig

seltene Art des Untercenomans und bisher aus dem Anglo-

Pariser Becken und der südlichen UdSSRbekannt. Die Art

wird hier erstmals auch aus dem Zentraliran beschrieben.

Hyphoplites costosus Wright & Wright 1949

(Taf. 1, Fig. 4, 5 pars)

1984 Hyphoplites costosus Wright & Wright. - Kennedy & Ju-

IGNET, S. 116; Abb. 3gH; p; Abb. 8 h (mit Synonymie).

Material: 2 Exemplare (67-SE-23-1/1 1 pars).

Beschreibung: Beide Exemplare sind sehr unvollständig

erhalten. 67-SE-23-1 ist ein Bruchstück von 20 mmLänge,

67-SE-23-11 (pars) ein solches von 12 mm, das in der Mün-

dung eines Hyphoplites arausionensis arausionensis steckt.

Beide Stücke zeigen feine und dichte Sichelrippen, die vor

der externen Furche enden, ohne dabei Knoten auszubilden.

Beziehungen: Das Fehlen jeglicher Beknotung kenn-

zeichnet die Exemplare eindeutig als H. costosus und unter-

scheidet sie von anderen feinberippten Arten, etwa H. pseu-

dofalcatus.

Verbreitung://, costosus ist eine seltene Art, die bisher

nur aus dem Untercenoman des Anglo-Pariser Beckens be-

kannt ist. Sie wird hier erstmals auch aus dem Zentraliran be-

schrieben.

Hyphoplites arausionensis arausionensis

(Herbert & Munier-Chalmas 1875)

(Taf. 1, Fig. 5)

1979 Hyphoplites arausionensis arausionensis (HERBERT and Mu-
nier-Chalmas, 1875). - Kennedy et al., S. 27; Taf. 2, Fig. 2,

8 (mit Synonymie).

1980 Hyphoplites arausionensis (HERBERT & MUNIER-CHALMAS,

1875). - MARCINOWSKI,S. 280; Taf. 8, Fig. 12-13 (mit Syno-

nymie).

1981 Hyphoplites arausionensis arausionensis (HERBERT & Mu-
nier-Chalmas). - Seyed-Emami & Aryai, S. 27, Taf. 6,

Fig. 8 (mit Synonymie).

1982 Hyphoplites arausionensis arausionensis (HERBERT & MU-
ni'er-Chalmas 1875). -Hiss, S. 192; Abb. 7, Fig. 15-16 (mit

Synonymie).

19S4 Hyphoplites curvatus arausionensis (HERBERT & MUNIER-

Chalmas). - Kennedy & Juignet, S. 118; Abb. 3n, o, s-t;

Abb. 8g, i-j, o-p; Abb. 9n-p; Abb. 10b—d, f-h (mit Syno-

nymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-23-1 1).

Beschreibung: Das etwas verdrückte vollständige Ex-

emplar umfaßt neben dem Phragmokon auch einen Teil der

Wohnkammer.

Abmessungen:
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Einigkeit über die genaue taxonomische Abgrenzung gegen-

über nahverwandten Formen. Insbesondere wird crassofalca-

tus auch als jüngeres Synonym von H. arausionensis angese-

hen und beide Formen zusammen als Unterart zu H. curva-

tus gestellt (s. zuletzt: Kennedy & Juignet 1984: 118 ff). Die-

ser Ansicht wird hier nicht gefolgt. Die Unterschiede von

H. arausionensis crassofalcatus zu H. arausionensis arausio-

nensis sind bereits bei der letzten Unterart angeführt worden.

Von//, curvatus unterscheidet sich H. arausionensis crasso-

falcatus durch die größere Windungsbreite, die kräftigere Be-

knotung (besonders die stärkeren Umbilikalknoten) und das

spätere Einsetzen der Sichelrippen.

Verbreitung: H. arausionensis crassofalcatus tritt im

Untercenoman auf, und ist bisher aus dem Anglo-Pariser

Becken, der südlichen UdSSRund dem Nordostiran bekannt.

Die Unterart wird hier erstmals auch aus dem Zentraliran be-

schrieben.

Hypboplites arausionensis horridus Wright & Wright 1949

(Taf. 1, Fig. 7)

1979 Hyphophtes arausionensis horridus WRIGHT& WRIGHT, 1949.

- KENNEDYet al., S. 27; Taf. 2, Fig. 10 (mit Synonymie).

1980 Hyphophtes crassofalcatus horridus WRIGHT& WRIGHT, 1949.

- MARCINOWSKI, S. 279; Taf. 8, Fig. 10-1 1 (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-23-19).

Beschreibung: Das schlecht erhaltene Exemplar umfaßt

etwas mehr als eine halbe Windung von 46 mmDurchmesser

und mit relativ breitem Querschnitt (Wb: 20 [0,44]). Es sind

3 Reihen, z. T. sehr kräftiger, Knoten entwickelt (Umbili-

kal-, untere und obere Marginalknoten), wobei die Stärke von

innen nach außen abnimmt. Die breite und flache Externseite

ist gefurcht.

Beziehungen: Der breite Windungsquerschnitt und die

äußerst kräftigen Knoten, besonders die Umbilikalknoten,

weisen das Exemplar als H. arausionensis horridus aus und

machen es von dem sonst sehr ähnlichen H. arausionensis

crassofalcatus unterscheidbar.

Verbreitung: H. arausionensis horridus tritt im Unter-

cenoman auf und ist aus dem Anglo-Pariser Becken, der süd-

lichen UdSSRund dem Zentraliran bekannt.

Hypboplites curvatus (Mantell 1822)

(Taf. 1, Fig. 8)

1979 Hyphophtes curvatus (MANTELL, 1822). - KENNEDYet al.,

S. 26; Taf. 2, Fig. 1,9 (mit Synonymie).

1980 Hyphophtes curvatus (MANTELL, 1822). - MARCINOWSKI,

S. 277; Taf. 8, Fig. 3^t (mit Synonymie).

1984 Hyphophtes curvatus curvatus (MANTELL). - KENNEDY& Ju-

IGNET, S. 117; Abb. 8k-n; Abb. 10a, n; Abb. lla-e (mit Sy-

nonymie).

Material: 5 Exemplare (67-SE-23-4/8).

Beschreibung: Für2 der vorliegenden Exemplare lassen

sich verläßliche Meßwerte angeben.

Abmessungen:
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Querschnittes scheint aber nicht ratsam, zumal bei einer Gat-

tung, bei der bereits so zahlreiche Übergangsformen zwi-

schen den einzelnen Arten - aber auch zu anderen Gattungen

- existieren, wie bei Lepthoplites (vgl. etwa Späth 1 928 : 236).

Die nächstverwandte Art dürfte L. proximus Späth 1928

sein, die sich nur durch die häufigere Ausbildung von Einzel-

rippen und die geringere Betonung der Umbilikalknoten von

L. cantabrigiensis unterscheidet.

Von L. gracilis unterscheidet sich L. cantabrigiensis

durch die involutere Aufrollung, die dichtere Berippung und

den Verlauf der Rippen, die extern weniger weit nach vorne

gezogen sind.

Verbreitung: L. cantabrigiensis ist auf das oberste Alb

(dispar-Zone) beschränkt und bisher aus Südengland und der

Schweiz gut bekannt. Die Art wird hier erstmals auch aus dem

Zentraliran beschrieben.

Lepthoplites gracilis (Späth 1928)

(Taf. 1, Fig. 10)

1968 Lepthoplites gracilis (Späth). -Renz, S. 36; Abb. 13f;Taf. 4,

Fig. 12-14 (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-52 -2).

Beschreibung: Das Exemplar umfaßt knapp über eine

Viertelwindung der beginnenden Wohnkammer. Genaue

Maße lassen sich nicht angeben, die Aufrollung war aber

ziemlich evolut, der Querschnitt hochrechteckig, deutlich

höher als breit, mit abgeflachten Flanken und etwas gerunde-

ter Externseite.

Die Skulptur besteht aus schmalen, scharf ausgeprägten

Rippen. Diese beginnen entweder paarweise an kommaför-

mig gelängten Umbilikalknoten oder setzen einzeln auf der

tieferen Flanke ein. Ihr Verlauf ist deutlich falcoid, wobei sie

extern weit vorgezogen sind und an kleinen gelängten Ex-

ternknoten enden.

Beziehungen : Der Querschnitt, mit abgeflachten Flan-

ken und gewölbter Externseite, sowie die Skulptur mit dem

charakteristischen Einsetzen und dem Verlauf der Rippen

stimmt am besten mit L. gracilis überein.

Diese Art wurde ursprünglich von Späth (1928: 243) als

Unterart von Pleurohoplites renauxianus beschrieben, und

auch Renz (1968: 36f)-derden Holotyp von Pictet& Cam
piche (1860: Taf. 31, Fig. 5) erstmals ausführlich beschreibt -

betont ausdrücklich den Ubergangscharakter, der diese Art

zwischen den Gattungen Lepthoplites und Pleurohoplites

vermitteln läßt. Die relativ evolute Aufrollung, die verhält-

nismäßig schwach entwickelte Skulptur und die kräftig ge-

schwungenen Rippen sprechen insgesamt aber wohl zu Recht

für eine Zugehörigkeit zu Lepthoplites.

Innerhalb dieser Gattung unterscheidet sich L. gracilis von

der am nächsten verwandten Art, L. pseudoplanus Späth

1928, durch die etwas stärkere Abflachung der Flanken und

die feinere und schärfere Ausbildung der Rippen.

Verbreitung: L. gracilis ist bisher nur aus dem obersten

Alb (dispar-Zone) der Typlokalität des Vracon (Schweiz) be-

kannt. Die An wird hier erstmals auch aus dem Zentraliran

beschrieben.

Gattung Pleurohoplites Späth 1921

Pleurohoplites sp. äff. renauxianus (d'Orbigny 1840)

(Taf. 1, Fig. 11)

Material: 1 Exemplar (67-SE-53-1)

Beschreibung: Das Exemplar umfaßt eine schlecht er-

haltene halbe Windung, für die sich keine exakten Abmessun-

gen angeben lassen.

Die Aufrollung ist mäßig evolut, der Querschnitt hoch-

oval.

Die Skulptur besteht aus etwas falcoid geschwungenen

Rippen, die z. T. paarweise an Umbilikalknoten beginnen,

gelegentlich aber auch erst auf der Flanke eingeschaltet wer-

den. Die Rippen enden in kleinen Externknoten. Dabei kön-

nen gelegentlich auch zwei Rippen in einem Externknoten zu-

sammenlaufen.

Beziehungen: In Aufrollung und Skulptur erinnert das

Exemplar stark an P. renauxianus. Es unterscheidet sich von

dieser Art allerdings dadurch, daß mitunter an einem Extern-

knoten zwei Rippen zusammenlaufen. Dieses Merkmal weist

auf die Gattung Callihoplites Späth 1925 hin, ist aber nicht

regelmäßig genug ausgebildet, um eine tatsächliche Zugehö-

rigkeit zu belegen.

Eine ähnliche Ubergangsform bilden Pictet & Campiche

(1860: Taf. 31, Fig. 2 -Neuabbildung bei Renz 1968: Taf. 5,

Fig. 15) aus der Gegend von Vraconne (Schweiz) ab, weshalb

diese Form von Renz (1968: 44) ebenfalls als P. äff. renau-

xianus bezeichnet wird. Im Gegensatz zu dem hier beschrie-

benen Exemplar ist der Rippenverlauf bei dem Schweizer

Stück aber deutlich irregulärer.

Verbreitung: Das hier vorgestellte Exemplar ist der erste

Pleurohoplites, der aus dem Iran beschrieben wird.

Die nahverwandte Art P. renauxianus tritt im obersten

Alb (dispar-Zone) auf und ist bisher aus Südengland, Süd-

frankreich und der Schweiz nachgewiesen.

FAMILIE SCHLOENBACHIIDAE
Parona & Bonarelli 1897

Gattung Sckloenbachia Neumayr 1875

Schloenbachia varians (J. Sowerby 1817)

Die überaus große Formenvielfalt der Gruppe der S. va-

rians hat den jeweiligen Bearbeitern schon immer ernste

Schwierigkeiten bereitet. Die Gliederungsversuche reichen

von der Aufspaltung in zahlreiche Arten (z. B. Späth 1926:

430, vgl. hierzu aber auch Kennedy & Hancock 1978:

Taf. 3 !) bis zur rigorosen Zusammenfassung in einer einzigen

Art(z. B. Juignet& Kennedy 1976: 78, Kennedy & Juignet

1984: 123 ff).

Nachdem das Erscheinen der von Hancock seit nunmehr

weit über einem Jahrzehnt angekündigten Monographie der

Gattung Schloenbachia (vgl. Kennedy 1971 : 45) immer noch

nicht in Aussicht ist, haben sich zahlreiche Autoren ent-

schlossen, eine bestimmte Anzahl von Morphotypen in 5-8

„Unterarten" zu vereinigen. Diese reichen von der flachen

und höchstens feinberippten S. varians subplana (Mantell

1 822) bis zu der stark aufgeblähten und grobbedornten S. va-

rians ventriosa (s. Wiedmann & Schneider 1979: 664 ff, Sey-



ed-Emami & Aryai 198 1:28 ff, Hiss 1982: 192 ff, Marcinowski

1983: 168 ff). Daß es sich hierbei - vergleichbar mit der Situa-

tion innerhalb der Gattung Hypboplites - um keine echten

Unterarten im Sinne der Zoologie handeln kann, geht daraus

hervor, daß alle diese „Unterarten" sowohl stratigraphisch

wie auch geographisch nebeneinander vorkommen (vgl.

Marcinowski 1983: 168).

Trotzdem - da bis heute keine verbindliche Übereinkunft

über den Gebrauch von Unterarten in der Paläontologie be-

steht - schließen sich die Autoren dieser Verfahrensweise an

und verteilen die Schloenbachien des Glaukonitkalkes des

Kolah-Qazi-Gebirges auf insgesamt 4 Unterarten von S. va-

rians.

Die ausführlichen modernen Beschreibungen dieser Unter-

arten in der oben zitierten Literatur erlauben es, an dieser

Stelle auf nähere Beschreibungen zu verzichten und sich je-
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weils mit einer kurzen Diagnose und der Angabe von Meß-

werten einzelner gut erhaltener Exemplare zu begnügen. We-

gen der zahlreichen noch offenen Fragen zum Problem der

S. varians wird aber auf die Angabe von Synonymien ver-

zichtet.

Wie zuletzt mehrfach von Marcinowski (1980: 282, 1983:

172) betont, ist S. varians über das Untercenoman hinaus

auch im Mittelcenoman verbreitet.

Scbloenbacbia varians subvarians Späth 1926

(Taf. 2, Fig. 1)

Diagnose: Querschnitt deutlich höher als breit, mit fal-

coid geschwungenen Rippen und schwach entwickelten Mar-

ginalknoten.

Material: 18 Exemplare (67-SE-30-43, 45, 50/65).

Abmessungen:
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FAMILIE PLACENTICERATIDAEHyatt 1900

Gattung Karamaites Sokolov 1961

Karamaites sp.

(Taf. 3, Fig. 1)

Material: 1 Exemplar (67-SE-54-1).

Beschreibung: Das vorliegende Exemplar umfaßt nur

ein etwa 30 mmlanges Bruchstück des Phragmokons. Größe

und Abmessungen lassen sich nicht mehr rekonstruieren, der

Querschnitt allerdings ist dreieckig-lanceolat mit breiter ab-

geflachter Externseite.

Die erhaltenen Reste der externen Flanke zeigen keine Spur

einer Berippung, auf den Flankenschultern aber sitzen alter-

nierend lange clavate Knoten.

Beziehungen: Die bruchstückhafte Erhaltung verbietet

jede eindeutige artliche Zuordnung, dagegen scheint eine ge-

nerische Bestimmung möglich.

VomQuerschnitt her könnte es sich außer umeinen Kara-

maites auch umeinen Semenovites Glasunova 1960 oder ei-

nen Acompsoceras Hyatt 1903 handeln. Von Semenovites

unterscheidet sich das hier beschriebene Exemplar aber durch

das Fehlen von Rippen, die bei dieser Gattung bis zu den cla-

vaten Knoten an der Flankenschulter durchziehen, von

Acompsoceras durch das Alternieren der Externknoten.

Dagegen ist ein Zurücktreten der Rippen, ebenso wie die

Existenz alternierender clavater Externknoten für einige Ka-

ramaiten charakteristisch, wie sie etwa erst jüngst aus dem
NE-Iran beschrieben wurden (Seyed-Emami et al. 1984:

163 ff). Im unmittelbaren Vergleich zu dieser Fauna würde

der breite Querschnitt des Exemplares 67-SE-54-1 am besten

zu K. gaurdakense (Luppov 1963) passen. Eine eindeutige

Abgrenzung gegenüber den ähnlichen Arten K. guadalupae

(C. F. Roemer 1849) und K. grossouvrei (Semenov 1899)

könnte aber nur bei vollständigerer Erhaltung gelingen.

Verbreitung: Die Gattung Karamaites gehört zu den

frühen Piacenticeraten. Im iranischen Koppeh-Dagh wurde

sie in Schichten des Mittleren Cenomans gefunden. Aus dem
Zentraliran war die Gattung bisher unbekannt.

ÜBERFAMILIE ACANTHOCERATACEAE
Grossouvre 1894

FAMILIE BRANCOCERATIDAESpäth 1933

UNTERFAMILIE MORTONICERATINAE
H. Douville 1912

Gattung Mortoniceras Meek 1876

Der Umfang der vieldiskutierten Gattung Mortoniceras

(vgl. etwa die Grundsatzdiskussionen umden Typus in Stan-

ton 1937 und Späth 1938) wurde in jüngster Zeit durch

Scholz (1979a: 105, 1979b: 600) stark eingeschränkt. In An-

lehnung an einen Vorschlag von Böhm (1910: 152) werden

von ihm die Mortoniceraten der inflatum-Grwpipe unter dem

Gattungsnamen Pervinquieria Böhm 1910 zusammengefaßt.

Dieser Ansicht wird hier nicht gefolgt, da Mortoniceras,

wie Scholz selbst betont, eine gültige Gattung ist, und allein

die schlechte Kenntnis der Typusart (Ammonites vespertinus

Morton 1834) noch nicht zur Einführung eines neuen Gat-

tungsnamens berechtigt. Ganz im Sinne von C. W. Wright

(1957: L406) wird Pervinquieria deshalb als jüngeres Syno-

nym von Mortoniceras betrachtet.

Untergattung Mortoniceras (Subschloenbachia) Späth 1921

In Übereinstimmung mit Scholz (1979 a: 1 1 1) wird hierfür

die quadrituberkulaten Mortoniceraten der Untergattungs-

name Subschloenbachia verwendet, anstelle des häufig be-

nutzten aber jüngeren Synonyms Durnovarites Späth 1932.

Zwar ist die nachgereichte Diagnose von Späth (1922:

100 ff) für Subschloenbachia ungenau, während die Untergat-

tung Durnovarites ausdrücklich die quadrituberkulaten

Mortoniceraten umfassen soll (Späth 1933: 429), andererseits

handelt es sich bereits bei der Typusart von Subschloenbachia

(Ammonites rostratus J. Sowerby 1817) um eine - zumindest

im Jugendstadium - quadrituberkulate Form, was auch der

frühen Darstellung von Späth (1922: 101, Abbildungstext zu

Fig. A, 2 b) entnommen werden kann.

Mortoniceras (Subschloenbachia) rostratum (J. Sowerby

1817)

(Taf. 3, Fig. 2)

1976 Mortoniceras (Mortoniceras) rostratum (J. SOWERBY,1817).

-

Marcinowski & Naidin, S. 108; Taf. 5, Fig. 1; Taf. 9,

Fig. 2 (mit Synonymie).

1979 a Pervinquieria (Subschloenbachia) rostrata (SOWERBY, 1817).

- Scholz, S. 111; Tat". 26, Fig. 1-2; Taf. 27, Fig. 1-2.

b Pervinquieria (Subschloenbachia) rostrata (Sowerby, 1817).-

SCHOLZ, S. 600; Abb. 2-3; Taf. 2, Fig. 1-2; Taf. 4, Fig. 5;

Taf. 5, Fig. 1.

Material: 1 Exemplar (67-SE-38-1).

Beschreibung: Beim vorliegenden Exemplar handelt es

sich um ein 90 mmlanges, schlecht erhaltenes Wohnkam-

merbruchstück, für das keine näheren Maße angegeben wer-

den können. Die Aufrollung war deutlich evolut, der Quer-

schnitt annähernd rund mit mäßig gewölbten Flanken, die

kontinuierlich in die breite Externseite übergehen.

Die Skulptur besteht aus geraden, rundlichen Rippen, die

z. T. an schwachen umbilikalen Anschwellungen einsetzen,

etwas über der Flankenmitte einen Lateralknoten besitzen

und am Übergang zur Externseite in einem extrem großen

runden Knoten enden. Auf der Externseite ist ein kräftiger

Kiel ausgebildet.

Beziehungen: Die Ausbildung der Skulptur, mit den re-

lativ weit auseinanderstehenden Rippen und der charakteri-

stischen Beknotung stimmt genau mit M. (S.) rostratum

überein, einer Art, bei der auf der WohnkammerVentral- und

Externknoten zu einem überdimensionierten Knoten ver-

schmelzen. Der Übergang vom quadri- zum tntuberkulaten

Stadium ist beim Holotyp gut zu erkennen (s. Späth 1932:

Text-Fig. 136).

Liegt - wie im hier besprochenen Fall - nur ein Wohnkam-
merfragment vor, so daß der Übergang nicht zu erkennen ist,

so besteht die Möglichkeit einer Verwechslung mit der

nächstverwandten Art, M. (S.) stoliczkai Späth 1922. Aller-

dings sind die Externknoten auf der Wohnkammer von M.

(S.) rostratum noch deutlich größer entwickelt als bei M. (S.)

stoliczkai, so daß im vorliegenden Fall eine eindeutige Zuord-

nung möglich ist.
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Verbreitung M. (S.) rostratum ist auf das oberste Alb

(dispar-Zone) beschränkt. Die Art ist aus dem Anglo-Pariser

Becken, Ungarn, der südlichen UdSSR, Angola und Mada-

gascar bekannt. Sie wird hier erstmals auch aus dem Zentral-

iran beschrieben.

Die Art ist aus dem Anglo-Pariser Becken, der Schweiz,

Sardinien, Ungarn, der südlichen UdSSR und Angola be-

kannt. Sie wird hier erstmals auch aus dem Zentraliran be-

schrieben.

Mortoniceras (Subschloenbachia) perinflatum Späth 1922

(Taf. 3, Fig. 3)

1976 Mortoniceras (Durnovarites) perinflatum (SPÄTH, 1922). -

MARC1NOWSKI& NAIDIN, S. 109; Taf. 6, Fig. l-2(mitSyno-

nymie).

1979a Pervinquieria {Subschloenbachia) perinflata Späth, 1922. -

Scholz, S. 112; Taf. 28, Fig. 1-3; Taf. 29, Fig. 1-2, 6.

b Pervinquieria (Subschloenbachia) perinflata Späth, 1922. -

Scholz, S. 603; Taf. 5, Fig. 4-5.

Material: 3 Exemplare (67-SE-38-2/4).

Beschreibung: Es liegen nur kleine Bruchstücke vor, für

die keine exakten Meßwerte angegeben werden können.

Der Querschnitt ist rechteckig, mit abgerundeter Nabel-

kante und gerundetem Übergang von den subparallelen Flan-

ken zur abgeflachten Externseite.

Die Skulptur besteht aus breiten Rippen, die meist zu

zweien an einem relativ kräftigen Umbilikalknoten entsprin-

gen, gerade über die Flanke verlaufen und auf der breiten Ex-

ternseite deutlich nach vorne umbiegen, bevor sie verlöschen.

Außer den Umbilikalknoten tragen die Rippen Lateral- und

ganz dicht beieinandersitzende Ventral- und Externknoten.

Auf der Externseite verläuft ein niedriger Kiel.

Beziehungen: Im Querschnitt und in der Ausbildung

der Skulptur besteht die beste Übereinstimmung mit M. (S.)

perinflatum, dessen Morphologie und Entwicklung beson-

ders ausführlich von Renz (1968: 51 ff) beschrieben wurde.

Die engsten Beziehungen bestehen zu M. (S.) postin flatum

Späth 1933 und M. (S.) vraconense Renz 1968. Von diesen

Arten unterscheidet sich M. (S.) perinflatum durch die ra-

schere Zunahme der Windungsbreite bzw. die schwächer

ausgebildete Skulptur. Scholz (1979 a: 1 12 f) sieht darin aller-

dings nur intraspezifische Variabilitäten und verweist beide

Arten in Synonymie zu M. (S.) perinflatum.

Verbreitung: M. (S.) perinflatum tritt nur im obersten

Alb (dispar-Zone) auf.

Abmessungen: Wh

FAMILIE FORBESICERATIDAEWright 1952

Der taxonomische Rang und die systematische Stellung der

Forbesiceraten im System der Kreideammoniten bedarf noch

einer endgültigen Klärung.

Von C. W. Wright ( 1 952 : 220) wurde die Gruppe zunächst

als Unterfamilie den Schloenbachien angeschlossen und ans

Ende der Hoplitaceae gestellt, später im „Treatise" (1957:

L402) an gleicher Stelle zur eigenen Familie erhoben. Dage-

gen stellte Kennedy (1971 : 46) die einzige Gattung, Forbesice-

ras, zur Familie der Leyelliceratidae Späth 1921 und damit zu

den Acanthocerataceae (vgl. auch Juignet & Kennedy 1976:

81). Dieser Ansicht hat sich C. W. Wright (1981: 170) teil-

weise angeschlossen. Im Entwurf für die Neuauflage des

„Treatise" werden die Forbesiceraten nun ebenfalls bei den

Acanthocerataceae aufgeführt, im Gegensatz zu Kennedy

(1971) und Juignet & Kennedy (1976) allerdings immer noch

als eigene Familie und nicht im Rang einer einfachen Gattung

innerhalb der Leyelliceratidae.

Die hier übernommene Ansicht C. W. Wrights kann also

durchaus noch nicht als gesichert angesehen werden. Eine

klärende Stellungnahme ist den Autoren bei dem geringen

und unvollständigen Material, das ihnen aus dem Zentraliran

vorliegt, allerdings nicht möglich.

Forbesiceras largilliertianum (d'Orbigny 1841)

(Taf. 3, Fig. 5)

1976 Forbesiceras largilliertianum (D'ORBIGNY'). -JUIGNET & KEN-
NEDY, S. 81; Taf. 5, Fig. 1, 4, 8; Taf. 6, Fig. 1 (mit Synony-

mie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-55-1).

Beschreibung: Bei dem vorliegenden Exemplar handelt

es sich um die knappe halbe Windung eines Phragmokons.

Wb Wh/Wb Nw

67-SE-55-1 ca. 62 36,5 12 3,02

Die Aufrollung ist extrem involut, der Querschnitt äußerst

hochmündig, mit nur ganz schwach gewölbten Flanken und

deutlich abgesetzter, stark abgeflachter Externseite.

Die Skulptur besteht aus dichten fadenförmigen Rippen,

die leicht geschwungen über die Flanken verlaufen und die

Externseite ohne Unterbrechung queren. An den Externkan-

ten tragen alle Rippen kleine clavate Knoten, außerdem sind

ganz schwach Siphonalknötchen angedeutet.

Beziehungen: In Aufrollung und Skulptur stimmt das

Exemplar ganz mit F. bxrgilliertianum überein.

Die nächstverwandte Art, F. beaumontianum (d'Orbigny

1841), unterscheidet sich von F. largilliertianum durch die

evolutere Aufrollung, den etwas breiteren Querschnitt und

die gröbere Berippung.

Verbreitung: F. largilliertianum tritt im ganzen Unte-

ren Cenoman auf und reicht noch deutlich ins Mittlere Ce-

noman hinein.

Die Art ist in Europa relativ weit verbreitet und ferner aus

Nord- und Südafrika, Madagascar und Indien bekannt. Sie

wird hier erstmals auch aus dem Zentraliran beschrieben.

Forbesiceras sculptum Crick 1907

(Taf. 3, Fig. 4)

1971 Forbesiceras sculptum Crick. - KENNEDY, S. 48; Taf. 15,

Fig. 5-6; Taf. 16, Fig. 1-2; Taf. 45, Fig. 5 (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-55-3).
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Beschreibung : Bei dem vorliegenden Exemplar handelt

es sich um eine unvollständig erhaltene halbe Windung.

Exakte Meßwerte lassen sich nicht angeben.

Die Aufrollung ist extrem involut, der Querschnitt außer-

ordentlich hochmündig (Wh/Wb: ca. 2,5-3,0) mit schwach

gewölbten Flanken und schmaler abgeflachter Externseite.

Die Skulptur besteht aus einfachen, schwach geschwunge-

nen Rippen auf der äußeren Flankenhälfte. Auf der inneren

Flanke läßt sich keine Berippung feststellen. Extern tragen

alle Rippen kleine, etwas clavate Knötchen.

Beziehungen: Die extrem involute Aufrollung und die

verhältnismäßig grobe Berippung sprechen für eine Zugehö-

rigkeit zu F. sculptum, auch wenn keine feinere Berippung

auf der tieferen Flanke zu erkennen ist, wie sie für diese Art

charakteristisch sein soll.

F. sculptum zeigt enge Beziehungen zu F. largilüertianum

und F. beaumontianum (d'Orbigny 1841), von denen sie sich

aber durch die gröbere Berippung bzw. die involutere Aufrol-

lung unterscheidet.

Nach Kennedy (1971: 48) bestehen ferner so enge Über-

gänge zu F. nodosum Crick 1907, daß beide als Synonyma

verstanden werden können. Von Lateralknoten, wie sie den

Holotyp von F. nodosum (Crick 1907: Tat. 11, Fig. 8) deut-

lich auszeichnen, ist allerdings bei dem vorliegendem Exem-

plar nichts festzustellen.

Verbreitung: F. sculptum ist eine verhältnismäßig sel-

tene Art, deren genaue stratigraphische Position nicht be-

kannt ist. Sie tritt sicher im Untercenoman auf, reicht aber

eventuell noch ins Mittelcenoman hinein.

Die Art ist aus Südengland, Nigeria, Südafrika und Mada-

gascar bekannt und wird hier erstmals auch aus dem Zentral-

iran beschrieben.

Forbesiceras sp. äff. pseudoobtectum Collignon 1964

(Taf. 3, Fig. 6)

Material: 1 Exemplar (67-SE-55-4).

Beschreibung: Das Exemplar ist sehr unvollständig er-

halten und umfaßt wenig mehr als eine Viertelwindung.

Der Durchmesser dürfte an die 80 mmbetragen haben, die

Aufrollung ist involut, der Nabel allerdings nicht geschlos-

sen. Der Querschnitt ist hochoval (Wh/Wb: knapp 2,0) mit

stark abgeflachten Flanken und breit gerundeter Externseite.

Die Skulptur besteht aus einfachen rundlichen Rippen, die

leicht geschwungen die Flanken überqueren und extern nicht

unterbrochen sind. Sie tragen schwache Externknoten.

Beziehungen: Im Querschnitt und der Skulptur erinnert

das Exemplar am meisten an F. pseudoobtectum. Zum einen

ist der Wh/Wb-Index relativ niedrig (etwa 2,0, gegenüber

2,32 beim Holotyp, vgl. Collignon 1964: 60; Taf. 334,

Fig. 1500), zum anderen ist die Externseite gut gerundet und

- im deutlichen Gegensatz zu allen anderen Forbesiceraten

-

von den Flanken nicht deutlich abgesetzt. Und schließlich

sind die Externknoten nur schwach ausgebildet.

In einigen anderen Merkmalen unterscheidet sich das hier

beschriebene Exemplar aber doch so deutlich von F. pseu-

doobtectum, daß eine exakte Zuordnung zu dieser Art nicht

infrage kommt. Vor allem ist F. pseudoobtectum deutlich in-

voluter, mit einem , ,ombilic punctiforme" (Collignon 1 964

:

60) und die Flanken verlaufen nicht fast parallel, sondern

konvergieren deutlich zur Externseite hin.

Insofern handelt es sich bei dem Stück aus dem Glaukonit-

kalk mit großer Wahrscheinlichkeit um eine neue Art, die al-

lerdings besonders eng mit F. pseudoobtectum verwandt sein

dürfte. Wegen der schlechten und unvollständigen Erhaltung

wird das Exemplar aber in offener Nomenklatur beschrieben.

Verbreitung: F. sp. äff. speudoobtectum wird hier zum
ersten Mal aus dem Zentraliran vorgestellt.

Die Art F. pseudoobtectum ist bisher nur aus dem Unteren

Cenoman von Madagascar bekannt.

FAMILIE ACANTHOCERATIDAE
Grossouvre 1894

UNTERFAMILIE MANTELLICERATINAE
Hyatt 1900

Gattung Submantelliceras Späth 1923

Submantelliceras wooldridget (Young 1958)

(Taf. 4, Fig. 1-3)

1958 Graysonites wooldndgei n. sp. - YOUNG,S. 175; Abb. 3 c, d, f;

Taf.' 28, Fig. 1-4; Taf. 29, Fig. 2, 4.

Material: 4 Exemplare (67-SE-56-1/4).

Beschreibung: Von den vier vorliegenden Exemplaren

sind drei so gut erhalten, daß sie die Angabe exakter Meß-

werte erlauben.

Abmessuneen: Wh Wb Wh/Wb Nw

67-SE-56-2
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wie sie z. B. Kennedy (1971: 52 f; Taf. 17, Fig. 3, 8) als

,, Submantelliceras" ssp. beschrieben hat. Zum anderen

schließen sie sich unmittelbar an die von Young (1958) be-

schriebene An ,, Graysonites" wooldridgei an, deutlich ist

das etwa beim Vergleich mit dem Querschnitt des Holotyps

(op. cit.: Abb. 3 c) zu erkennen.

Die Gattung Submantelliceras ist nach Kennedy (1971 : 52)

eines der „chief headaches of Cenomanian ammonite syste-

matics". Das liegt daran, daß bisher nur kleine Nuclei gefun-

den wurden, die sich keiner adulten Form sicher zuordnen

ließen. Mit dem neuen Material aus dem Kolah-Qazi-Gebirge

scheint nunmehr erstmals eine solche Verbindung möglich zu

sein. Das bedeutet aber auch gleichzeitig, daß die Art wool-

dridgei am besten in die Gattung Submantelliceras überführt

wird.

Bei diesem Vorschlag, Submantelliceras - etwa im Gegen-

satz zum „Treatise" (S. L411) - als selbständige Gattung

wieder einzuführen, müssen vorläufig zwei wichtige Fragen

offenbleiben

:

1. Ist S. wooldridgei eventuell nur ein ]üngeres Synonym

der Typusart S. aumalense (Coquand 1862)?">Ein unmittel-

barer Vergleich mit deren winzigem Holotyp aus Algerien ist

derzeit noch nicht möglich.

2. Kann eventuell die Gattung Graysonites Young 1958

insgesamt als ein jüngeres Synonym von Submantelliceras

angesehen werden? Hierbei ist Vorsicht geboten, denn die

Tatsache, daß ,,G." wooldridgei zu Submantelliceras gestellt

werden kann, sagt noch nichts über die systematische Stellung

der übrigen Graysoniten aus, insbesondere nichts über die

Typusart G. lozoi Young 1958. Zu bedenken ist hier vor al-

lem, daß bereits Young (1958: 176) selbst ausdrücklich auf

eine gewisse Sonderstellung von wooldridgei gegenüber den

anderen drei von ihm der Gattung Graysonites zugeschriebe-

nen Arten, hinweist. Tatsächlich unterscheidet sich 5. wool-

dridgei von G. lozoi, G. adkinsi Young 1958 und G. foun-

taini Young 1958 insbesondere durch die erst sehr spät ein-

setzende Entwicklung von großen, dornartigen Externkno-

ten. Nach Young (1958: 176) setzt deren Ausbildung erst ab

einem Durchmesser von 90-100 mmein, eine Größe, die von

keinem der Exemplare aus dem Kolah-Qazi-Gebirge erreicht

wird.

Verbreitung: S. wooldridgei ist bisher nur aus dem ba-

salen Cenoman von Texas bekannt. Die Art wird hier erst-

mals auch aus dem Zentraliran beschrieben.

Gattung Mantelliceras Hyatt 1900

Die Gattung Mantelliceras hat im tieferen Cenoman eine

Fülle von Formen hervorgebracht, die von manchen Autoren

auf eine Vielzahl von Untergattungen verteilt wurden.

Da die Unterschiede häufig nur feine Nuancen betreffen,

und zudem zahlreiche Ubergangsformen eine klare Trennung

und Diagnose unmöglich machen, wird hier auf die Aus-

scheidung von Untergattungen ganz verzichtet. Ausführliche

Diskussionen des Problems, die den hier eingenommenen

Standpunkt im Detail begründen, finden sich bei Matsumoto

& Inoma (1975: 281), JuignetSc Kennedy (1976: 84 ff), Immel

(1979: 622 f) und Marcinowski (1980: 286).

Mantelliceras mantelli (J. Sowerby 1814)

(Taf. 4, Fig. 5)

1979 Mantelliceras mantelli (J. SOWERBY,1814). - KENNEDYet al.,

S. 32; Taf. 6, Fig. 1; Taf. 8, Fig. 4 (mit Synonymie).

1980 Mantelliceras mantelli (J. SOWERBY1814). - MARCINOWSKI,

S. 2S6; Taf. 9, Fig. 5-9; Taf. 10, Fig. 1-2 (mit Synonymie).

1981 Mantelliceras mantelli (Sowerby). - Seyed-Emami & Aryai,

S. 32; Taf. 8, Fig. 5 (mit Synonymie).

Material: 17 Exemplare (67-SE-25-1/10, 51/57).

Beschreibung: Für die drei am besten erhaltenen Exem-

plare sollen die Meßwerte angegeben werden.

Abmessunge D Wh Wb Wh/Wb Nw
67-SE-25-3
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Die Aufrollung ist mäßig evolut, der Querschnitt breit ok-

togonal.

Die Skulptur besteht aus kräftigen quadrituberkulaten

Hauptrippen und eingeschalteten bituberkulaten Zwischen-

rippen, die allesamt ± gerade verlaufen und die Externseite

ohne Unterbrechung queren.

Beziehungen: Die Stärke der Rippen und insbesondere

der Knoten spricht für die Zugehörigkeit zu M. tubercula-

tum. In allen anderen Merkmalen (Aufrollung, Querschnitt

und Anordnung der Skulptur) entspricht diese Art ganz der

nächstverwandten, M. mantelli.

Verbreitung: M. tuberculatum tritt im Unteren Ceno-

man auf.

Die Art ist in Europa weitverbreitet und darüber hinaus aus

Nordafrika, Madagascar, dem NE-Iran und eventuell Indien

bekannt. Aus dem Zentraliran wird M. tuberculatum hier

zum ersten Mal beschrieben.

Mantelliceras cantianum Späth 1926

(Taf. 4, Fig. 6)

1979 Mantelliceras cantianum SPÄTH, 1926. -KENNEDYet al., S. 33;

Taf. 5, Fig. 3, 5; Taf. 7, Fig. 4 (mit Synonymie).

1980 Mantelliceras cantianum SPÄTH, 1926. - MARCINOWSKl,
S. 295; Abb. 15; Taf. 11, Fig. 6 (mit Synonymie).

1981 Mantelliceras cantianum SPÄTH. - SEYED-EMAMI & ARYAI,

S. 33; Taf. 8, Fig. 6; Taf. 9, Fig. 3 (mit Synonymie).

Material: 7 Exemplare (67-SE-25-30/34, 36/37).

Beschreibung: Für M. cantianum lassen sich besonders

zahlreiche Meßwerte angeben.

Abmessungen:
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das Persistieren der Lateralknoten und die clavate Ausprä-

gung der Externknoten sprechen für eine Zugehörigkeit zu

M. tenue.

Kennedy et al. (1979: 34) betonen, daß M. tenue in der

Skulptur den Arten M. mantelli und M. cantianum ähnelt,

sich von beiden Formen aber im Querschnitt unterscheidet.

Größere Übereinstimmung besteht allerdings mit M. cres-

sierense und M. souaillonense. M. cressierense ähnelt M. te-

nue vor allem im Querschnitt und im Rippenverlauf. Aller-

dings unterscheidet sich M. cressierense durch das Ver-

schwinden der Lateral- und Marginalknoten, sowie die weni-

ger clavate Ausbildung der Externknoten. Bei M. souaillo-

nense knicken die Rippen ebenfalls in Höhe der Lateralkno-

ten nach hinten um, die Art unterscheidet sich aber durch den

breiteren Querschnitt und die schwächeren und nicht clavat

entwickelten Externknoten von M. tenue.

Verbreitung: M. tenue ist eine Art des Untercenomans

und aus dem Anglo-Pariser Becken und der Schweiz bekannt.

Ohne Abbildung wurde sie auch aus SE-Frankreich (Thomel

1972: 35) und dem Zentraliran (Kennedy et al. 1979) be-

schrieben. Erstaunlicherweise geben Kennedy et al. dabei für

ihr Exemplar aus dem Glaukonitkalk des Kolah-Qazi-Gebir-

ges einen gedrungenen Querschnitt an, mit einem Wh/Wb-
Index von unter 1,0 (op. cit.: 34).

Mantelliceras cressierense Renz 1963

(Taf. 4, Fig. 8)

1963 Mantelliceras (Mantelliceras) cressierense n. sp. - RENZ (in

Renz et al.), S. 1105; Taf. 4, Fig. 3.

Material: 3 Exemplare (67-SE-25-46/47, 50).

Beschreibung: Das am besten erhaltene Exemplar

(67-SE-25-46) umfaßt knapp 1
1

/ 2 Windungen.

Abmessungen:
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M. souaillonense aber durch den schlankeren Querschnitt,

den weniger tiefen Nabel und die schwächer entwickelten

Umbilikal- und Lateralknoten.

Verbreitung: M. souaillonense tritt im oberen Unterce-

noman auf. Die Art ist bisher aus dem Anglo-Pariser Becken,

SE-Frankreich und der Schweiz bekannt. Sie wird hier erst-

mals auch aus dem Zentraliran beschrieben.

Mantelliceras thomeli Collignon 1964

(Taf. 5, Fig. 3)

1964 Mantelliceras thomeli nov. sp. -COLLIGNON, S. 91; Taf. 348,

Fig. 1551.

1979 Mantelliceras thomeli COLLIGNON. - WlEDMANN& SCHNEI-

DER, S. 670; Abb. 10B; Taf. 10, Fig. 4.

Material: 3 Exemplare (67-SE-25-42/44).

Beschreibung: Von zweien der Exemplare lassen sich

verläßliche Meßwerte angeben.

Abmessungen:



103

1980 Mantelliceras saxbü (SHARPE, 1857). - MARCINOWSKI,S. 288;

Taf. 9, Fig. 1-2 (mit Synonymie).

1981 Mantelliceras saxbü (SHARPE). - SeyeD-Emami & ARYAI,

S. 34; Taf. 8, Fig. 7-8; Taf. 9, Fig. 1-2 (mit Synonymie).

Abmessungen: D Wh

Material: 15 Exemplare (67-SE-25-11/25).

Beschreibung: Alle Exemplare sind unvollständig erhal

ten, die meisten auch etwas verdrückt.

Wb Wh/Wb Nw

67-SE-25-21
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Gattung Sharpeiceras Hyatt 1903

Sbarpeiceras laticlavium (Sharpe 1855)

Beschreibung und Abbildung von Material aus dem Ko-

lah-Qazi-Gebirge: s. Kennedy et al. 1979: 38; Taf. 8,

Fig. 1-2.

Sharpeiceras florencae Späth 1925

1979 Sharpeiceras florencae Späth, 1925. - Kennedy et al., S. 39;

Taf. 8, Fig. 3 (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-57-1).

Beschreibung: Bei dem einzigen vorliegenden Exem-

plar, das zur Gattung Sharpeiceras zu stellen ist, handelt es

sich um die Viertelwindung eines Phragmokons.

Die Aufrollung war vermutlich evolut, der Querschnitt ist

hochrechteckig, mit subparallelen Flanken und abgeflachter

Externseite, der Wh/Wb-Index beträgt 1,14.

Die Viertelwindung besitzt 6 gerade, relativ weit auseinan-

derstehende quadrituberkulate Einzelrippen. Die Umbilikal-

sowie die etwas stärkeren Lateralknoten sind radial geringfü-

gig gelängt. Die weitaus kräftigeren Ventralknoten sind rund,

die ebenfalls deutlich ausgeprägten Externknoten clavat. Die

Externseite wird von den Rippen nicht gequert.

Beziehungen: Das Bruchstück stimmt in allen Details

mit dem vollständigen Exemplar von S. florencae überein,

das von Kennedy et al. (1979) aus dem Glaukonitkalk des Ko-

lah-Qazi-Gebirges beschrieben wurde.

Mit einer Ausnahme unterscheidet sich S. florencae von al-

len anderen Sharpeiceraten deutlich durch die auffällige Beto-

nung der Ventral- und Externknoten. Die Ausnahme betrifft

S. kongo Matsumoto, Muramoto & Takahashi 1969. Auch

bei dieser Art dominieren die Ventral- und Externknoten

stark durch ihre Größe. Nach Matsumoto et al. (1969: 265)

unterscheidet sich S. kongo hauptsächlich durch die gerin-

gere Anzahl der Rippen pro Windung von S. florencae. Ge-

rade bezüglich dieses Merkmals aber erwähnen Kennedy et al.

(1979: 40), daß die Variationsbreite von S. florencae nach ih-

nen vorliegendem Material von Zululand beträchtlich ist.

In ihrer sehr gründlichen Analyse der Gattung Sharpeice-

ras betonen Matsumoto et al. (1969: 264), daß über die Varia-

tionsbreite der einzelnen Arten nur wenig bekannt ist. Liegen

hier einmal detailliertere Untersuchungen vor, so wird sich

vermutlich zeigen, daß S. kongo nur ein jüngeres Synonym
von S. florencae ist.

Verbreitung: S. florencae tritt im Unteren Cenoman
auf.

Die Art wurde bisher aus Südengland, Südafrika, Madagas-

car und dem Zentraliran beschrieben und kommt eventuell

auch in den USA und in Mexico vor.

Gattung Acornpsoceras Hyatt 1903

Acompsoceras sp. indet

Beschreibung und Abbildung von Material aus dem Ko-

lah-Qazi-Gebirge: s. Kennedy et al. 1979: 41; Taf. 7, Fig. 1.

Bemerkung: Ohne Angabe von Gründen oder Diskus-

sion wird die Gattung Acompsoceras von Kennedy et al.

(1979: 40) zur Unterfamilie der Acanthoceratinae Hyatt 1903

gestellt, entgegen der sonst üblichen Einordnung bei den

Mantelliceratinae, der hier gefolgt wird (vgl. C. W. Wright

1957: L413; Kennedy 1971: 67; Juignet & Kennedy 1976:

100; Marcinowski 1980: 299).

Gattung Calycoceras Hyatt 1900

Die Gattung Calycoceras hat mit Mantelliceras gemein-

sam, daß ihre außerordentliche morphologische Variabilität

bei einigen Bearbeitern zu einer Aufsplitterung in zahlreiche

Untergattungen geführt hat. Der Stand der Diskussion wurde

zuletzt von Marcinowski (1980: 300) zusammenfassend dar-

gestellt.

Hier werden nur zwei Untergattungen als real betrachtet:

C. (Calycoceras) und C. (Lotzeites), wobei sich die letztere

durch die breiten Innenwindungen mit kräftigen Umbilikal-

und besonders Lateralknoten von der ersteren unterscheidet.

Untergattung Calycoceras (Calycoceras) Hyatt 1900

Calycoceras (Calycoceras) naviculare (Mantell 1822)

(Taf. 6, Fig. I)

1980 Calycoceras (Calycoceras) naviculare (MANTELL, 1822). -

Marcinowski, S. 301; Taf. 14, Fig. 1-2 (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-58-1).

Beschreibung: Infolge der schlechten Erhaltung lassen

sich für das einzige sicher zuzuordnende Exemplar einige

Meßwerte nur abschätzen.

Abmessungen:
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Verbreitung: C. (C.) naviculare wurde ursprünglich als

leitend für das gesamte Obercenoman angesehen (vgl. Han-

cock 1959: 252), späterhin nur noch für das untere Oberce-

noman. Der Ersatz dieser letzteren naviculare-Zone im An-

glo-Pariser Becken durch eine pentagonum-Zone ist bislang

umstritten (vgl. Kennedy & Hancock 1977: Fußnote S. 136

und Kennedy & Hancock 1978: V. 16).

C. (C.) naviculare ist eine weltweit verbreitete Art, die hier

- nach einer ersten Erwähnung von C. äff. naviculare durch

Seyed-Emami (1977: 129) - erstmals auch aus dem Zentraliran

beschrieben wird.

Calycoceras (Calycoceras) gentoni (Brongniart 1822)

(Taf. 6, Fig. 3)

1976 Calycoceras gentoni (BRONGNIART). - JuiGNET & KENNEDY,
S. 109; Taf. 27; Fig. 1-5; Taf. 28, Fig. 1-7 (non 8-1 1) (mit Sy-

nonymie).

1978 Calycoceras gentoni (BRONGNIART). - KENNEDY& HAN-
COCK, Taf. 9, Fig. 3-4; Taf. 10, Fig. 2-3,6 (non 5).

Material: 2 Exemplare (67-SE-58-1 1/12).

Beschreibung: Für die beiden Exemplare lassen sich die

folgenden Meßwerte angeben.

Abmessungen:
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Verbreitung: C. (C.) boulei ist insbesondere aus dem

höheren Mitteleenoman (juk.esbrownei-7.ont) beschrieben

worden.

Die Art ist aus dem Anglo- Pariser Becken, SE-Frankreich,

Nord- Afrika, Madagascar und Kalifornien bekannt. Sie wird

hier erstmals auch aus dem Zentraliran beschrieben.

Abmessungen: D Wh

Calycoceras (Calycoceras) cboffati (Kossmat 1897)

(Taf. 6, Fig. 2)

1976 Calycoceras cboffati (Kossmat). - Juignet & Kennedy,
S. 108; Taf. 23, Fig. 2; Taf. 25, Fig. l;Taf. 26, Fig. 2(mitSy-
nonymie).

Material: 2 Exemplare (67-SE-58-20/21).

Beschreibung: Von den beiden hierher gehörigen Ex-

emplaren lassen sich die folgenden Meßwerte angeben.

Wb Wh/Wb Nv

67-SE-58-20

67-SE-58-21

ca. 95

62,5

37

23 (0,37)

39

25,5(0,41)

0,95

0,90 16

Die Aufrollung ist ziemlich evolut, der Querschnitt nur ge-

ringfügig breiter als hoch. Die Flanken sind nur ganz schwach

gewölbt, die Externseite abgeflacht.

Die Skulptur besteht aus regelmäßig alternierenden Haupt-

und Zwischenrippen, die die Extemseite ohne Unterbre-

chung queren. Alle Rippen tragen Externknoten, die Haupt-

rippen darüberhinaus Umbilikalknoten.

Beziehungen: Die beste Übereinstimmung ergibt sich

mit C. (C.) cboffati. Die Schwierigkeit der genauen Anspra-

che dieser Art liegt darin, daß der Holotyp Kossmats (1897:

Taf. 4, Fig. 1) offensichtlich eine randliche Position in der

Variationsbreite der Art einnimmt (s. dazu die Diskussion in

Juignet & Kennedy 1976: 109).

Immerhin lassen folgende Merkmale eine Identifikation

mit der Art zu: der subquadratische Querschnitt (Wh/Wb-

Index nahe bei 1,0, Flanken und Externseite abgeflacht) und

das Persistieren der Externknoten.

Einzig in der Dichte der Berippung scheint zunächst ein

Unterschied zu bestehen, da das Exemplar 67-SE-58-21 nur

ca. 35 Rippen/Windung aufweist, während der Holotyp

54 Rippen/Windung besitzen soll und ansonsten ein Durch-

schnittswert von 48 angegeben wird (Juignet & Kennedy

1976: 109). Der Unterschied beruht aber lediglich auf der ge-

ringeren Zahl von Zwischenrippen bei dem iranischen Mate-

rial. Hauptrippen treten an dem Stück 67-SE-58-21 ca. 15-16

pro Windung auf, was zwischen den Durchschnittswerten

liegt, dievonTHOMEL(1972:71)mit 14-15 und von Juignet &
Kennedy (1976: 109) mit 18 angegeben werden. Bei sonst

vollständiger Übereinstimmung scheint die etwas geringere

Anzahl von Zwischenrippen allein kein ausreichender Grund

zu sein, der eine spezifische oder auch nur subspezifische Ab-

trennung rechtfertigen würde.

Besonders enge Beziehungen bestehen zwischen C. (C.)

cboffati und C. (C.) gentoni. Diese Art weist einen ähnlichen

Querschnitt auf, wenn auch die Flanken nicht ganz so deut-

lich abgeflacht sind wie bei C. (C.) cboffati. Darüber hinaus

unterscheidet sich C. (C.) gentoni durch das frühe Ver-

schwinden der Externknoten von der hier besprochenen Art.

Das lange Persistieren der Externknoten hat C. (C.) cbof-

fati mit C. (C.) naviculare gemeinsam, unterscheidet sich

von dieser Art aber deutlich durch den weniger breiten Quer-

schnitt und die schärfer betonten Rippen.

Verbreitung: C. (C.) cboffati ist insbesondere im höhe-

ren Mittelcenoman häufig.

Die Art ist bisher aus dem Anglo-Pariser Becken, SE-

Frankreich, Nord- und Südafrika, Madagascar, Syrien und

Südindien bekannt. Sie wird hier erstmals auch aus dem Zen-

traliran beschrieben.

Calycoceras (Calycoceras) newboldi planecostatum (Kossmat

1898)

(Taf. 6, Fig. 4)

1971 Calycoceras newboldi planecostata (KOSSMAT). - KENNEDY,
S. 76; Taf. 41, Fig. 1-2.

1972 Newboldiceras (Newboldiceras) planecostata (KOSSMAT). -

THOMEL, S. 113; Taf. 42, Fig. 5-7 (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-58-24).

Beschreibung: Für das sehr unvollständig erhaltene Ex-

emplar lassen sich nur wenige exakte Meßwerte angeben.

Abmessungen:
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kung liegen, sicher handelt es sich aber tatsächlich umein un-

gewöhnlich schlankes Exemplar. Die Variatsbreite von C.

(C.) newboldi planecostatum kann wegen der nur wenigen

bekannten Exemplare nur geschätzt werden. Collignon

(1964: 120) beschreibt ein Stück mit einem Wh:Wb- Index von

0,86, Thomel (1972: 1 13) ein solches mit 0,94. Kossmat( 1898:

116) gibt neben dem Holotyp noch die Maße eines größeren

Exemplars an, bei dem der Wh/Wb-Index bis auf 1,04 an-

steigt, und einer Abbildung Kennedys (1971: Taf. 41,

Fig. lb) kann ein Wh/Wb-Index von 1,08 entnommen wer-

den. Das hier beschriebene Exemplar dürfte also - wenn auch

nur randlich - durchaus in die Variationsbreite von C. (C.)

newboldi planecostatum fallen.

Von den zahlreichen anderen Unterarten von C. (C.) new-

boldi, insbesondere von dem in vielen Details ähnlichen C.

(C.) newboldi ankomacaensis Collignon 1937 und C. (C.)

newboldi madagascariensis Collignon 1937 unterscheidet

sich C. (C.) newboldi planecostatum im Alter durch die brei-

ten, unscharf entwickelten Rippen.

Verbreitung: C. (C.) newboldi planecostatum tritt im

oberen Mittel- und unteren Obercenoman auf.

Die Art ist bisher aus dem Anglo-Pariser Becken, SE-

Frankreich, Madagascar und Indien bekannt und wird hier

erstmals auch aus dem Zentraliran beschrieben.

Untergattung Calycoceras (Lotzeites) Wiedmann 1959

Calycoceras (Lotzeites) bathyomphalum (Kossmat 1895)

(Taf. 7, Fig. 1)

1971 Calycoceras bathyomphalum (KOSSMAT). - KENNEDY, S. 74;

Taf. 38, Fig. 1,2? (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-58-25).

Beschreibung: Das ganz geringfügig verdrückte Exem-

plar umfaßt knapp IV2 Windungen.

Abmessungen:



108

Der offene Nabel verrät eine mäßig evolute Aufrollung.

Der Querschnitt ist ausgezeichnet durch eine tiefe senkrechte

Nabelwand, annähernd parallele Flanken und eine breite,

median zugeschärfte Externseite.

Die Skulptur besteht aus relativ breiten Hauptrippen, die

an radial gelängten Umbilikalknoten einsetzen, und 2-3

gleichstarken Zwischenrippen, die erst auf der Flanke einset-

zen. Die Umbilikalknoten ziehen um die Nabelkante herum

und bilden auf der Nabelwand kräftige Wülste. Außer ihnen

sind noch clavate untere und obere Marginalknoten sowie et-

was schwächer entwickelte Siphonalknoten vorhanden.

Beziehungen: Querschnitt und Skulptur, insbesondere

das Fehlen von Lateralknoten, verweisen auf die Gattung Eu-

calycoceras.

Die relativ weitstehenden groben Rippen und die kräftigen

Umbilikalknoten, die über die senkrechte Nabelwand gezo-

gen sind, kennzeichnen das Exemplar als E. gothicum und

unterscheiden es von allen anderen Eucalycoceraten.

Verbreitung: E. gothicum tritt vom oberen Mittelee-

noman bis ins tiefere Obercenoman hinein auf.

Die Art ist aus dem Anglo-Pariser Becken, den Karpathen,

Nordafrika (?) und Südindien bekannt. Sie wird hier erstmals

auch aus dem Zentraliran beschrieben.

UNTERFAMILIE ACANTHOCERATINAE
Grossouvre 1894

Gattung Acanthoceras Neumayr 1875

Acanthoceras cf. rhotomagense sussexiense (Mantell 1S22)

(Taf. 7, Fig. 3)

Material: 1 Exemplar (67-SE-60-1 ).

Beschreibung: Das höchst unvollständige Bruchstück

läßt keine Angaben von Meßwerten zu. Es stammt von einem

großen Exemplar das wohl einen Durchmesser von mehr als

200 mmbesessen haben dürfte. Der Querschnitt weist annä-

hernd flache Flanken auf, die zur ebenfalls abgeflachten Ex-

ternseite hin konvergieren.

Die Skulptur zeigt breite Einzelrippen, die Umbilikal-,

große runde Marginal- und clavate Externknoten tragen.

Beziehungen: Größe, Querschnitt und Skulptur ver-

weisen auf die Gattung Acanthoceras. Die auffällig großen

runden Marginal- und die clavaten Externknoten geben wei-

tere Anhaltspunkte.

Ein vergleichbarer Beknotungstyp tritt etwa bei A. Lititm

Crick 1907 und A. whitei Matsumoto 1959 auf. Beide Arten

besitzen aber subparallele Flanken. Berücksichtigt man neben

der Skulptur auch den Querschnitt kommt besonders die Un-

terart A. rhotomagense sussexiense dem hier beschriebenen

Exemplar recht nahe. Dieses ist allerdings viel zu unvollstän-

dig erhalten, um eine eindeutige Artbestimmung tatsächlich

zuzulassen.

Verbreitung: A. rhotomagense sussexiense ist aus dem

Mittleren Cenoman des Anglo-Pariser Beckens sowie von

SE-Frankreich und Madagascar bekannt.

Nach ersten Erwähnungen durch Seyed-Emami et al. (1971

:

21) und Seyed-Emami (1977: 129) wird hier erstmals ein Ver-

treter der Gattung Acanthoceras auch aus dem Zentraliran

beschrieben.

Acanthoceras juv. sp.

(Taf. 7, Fig. 5)

Material: 3 Exemplare (67-SE-60-2/4).

Beschreibung: Bei allen vorliegenden Exemplaren han-

delt es sich um juvenile Bruchstücke, für die sich keine exak-

ten Meßwerte angeben lassen. Die Durchmesser lagen

durchweg unter 30 mm, die Aufrollung läßt sich nicht mehr

genau rekonstruieren. Der Querschnitt war verhältnismäßig

breit und kantig.

Die Skulptur besteht aus kräftigen geraden Einzelrippen,

die alle etwas abgeschwächi die Externseite queren und I \

tern- sowie niedrigere Siphonalknoten tragen. Jede zweite

Rippe besitzt zudem rundliche Ventrolateralknoten.

Beziehungen: Eine sichere artliche Bestimmung ist bei

Nuclei von Acanthocerataceen praktisch nicht möglich. Al-

lenfalls die Gattung läßt sich feststellen, wobei die Unter-

schiede zwischen juvenilen Acanthoceraten und Calycocera-

ten oft nur sehr geringfügig sind. Insgesamt sprechen aber der

kantige Querschnitt, die externe Abschwächung der Rippen

und die relativ hoch auf den Flanken sitzenden Ventrolateral-

knoten doch für eine Zugehörigkeit zu Acanthoceras (vgl.

Immei 1979: 629).

Verbreitung: Die Gattung Acanthoceras ist leitend für

das Mittlere Cenoman, reicht aber eventuell noch ins Ober-

cenoman hinein.

Gattung Protacanthoceras Späth 1923

Protacanthoceras sp.

(Taf. 7, Fig. 4)

Material: 5 Exemplare (67-SE-61-1/5).

Beschreibung: Alle Exemplare sind schlecht erhalten

und lassen keine genauen Messungen zu, der Durchmesser

betrug jeweils weniger als 60 mm. Die Aufrollung ist nicht

mehr rekonstruierbar, der Querschnitt höher als breit, die

abgeflachten Flanken gehen kontinuierlich in die Externseite

über.

Die Skulptur besteht aus einem Wechsel langer Haupt- und

kürzerer Zwischenrippen. Von der Beknotung kann mit Si-

cherheit nur gesagt werden, daß dicht beieinander stehende

clavate Extern- und Siphonalknoten existieren.

Beziehungen: Der Querschnitt, soweit er sich rekon-

struieren läßt, vor allem aber die eng nebeneinander verlau-

fenden Reihen der clavaten Extern- und Siphonalknoten ver-

weisen eindeutig auf die Gattung Protacanthoceras.

Eine nähere artliche Bestimmung läßt die schlechte Erhal-

tung allerdings nicht zu.

Verbreitung: Die Gattung Protacanthoceras setzt zwar

bereits im mittleren Cenoman ein, besitzt ihre Hauprverbrei-

tung aber im unteren Obercenoman. Vertreter dieser Gattung

werden hier zum ersten Mal auch aus dem Zentraliran be-

schrieben.
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UNTERORDNUNGANCYLOCERATINA
WlEDMANN1966

UBERFAMILIE TURRILITACEAE Gill 1871

FAMILIE HAMITIDAE Gill 1871

Gattung Hamites Parkinson 1811

Untergattung Hamites (Hamites) Parkinson 1811

Die Untergattung H. (Hamites) wird im Anschluß an die

detaillierte und begründete Analyse von Wiedmann & Dieni

(1968: 51 f) weit gefaßt. Insbesondere Stomobamites Bkei-

stroffer 1940 wird als jüngeres Synonym von H. (Hamites)

angesehen. Diese Ansicht ist zuletzt auch von Scholz (1979a:

16) vertreten worden.

Hamites (Hamites) charpentieri Pictet 1847

(Taf. 7, Fig. 6)

1968 Hamites (Hamites) charpentieri PlCTET. - WlEDMANN& Die

NI, S. 56; Abb. 28-29; Taf. 5, Fig. 3, 9 (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-62-1).

Beschreibung: Bei dem vorliegenden Exemplar handelt

es sich um ein 35 mmlanges, etwas beschädigtes, fast gerades

Bruchstück. Der Durchmesser ist hochoval (Wh/Wb = 11,5:

9,5 mm= 1,21).

Die Skulptur besteht aus kräftigen geraden Einzelrippen,

die weder intern noch extern unterbrochen sind. Auf ein In-

tervall von der Länge der Windungshöhe entfallen 7 solcher

Rippen.

Beziehungen: Die nicht unterbrochenen Einzelrippen

und der Rippenindex von 7 weisen das Exemplar als H. (H.)

charpentieri aus. Diese Art unterscheidet sich vor allem durch

die genannten Merkmale von dem nahverwandten H. (H.)

virgulatus Brongniart 1822, bei dem die Rippen häufig dor-

sal unterbrochen sind und zudem weiter auseinanderstehen

(Rippenindex: 5). Außerdem verlaufen bei H. (H.) virgula-

tus die Rippen häufig prorsiradiat. Zwar wurde wiederholt

auf Ubergangsformen zwischen H. (H.) charpentieri und H.

(H.) virgulatus hingewiesen, doch wird hier mangels eigenem

Material von einer Vereinigung der beiden Arten abgesehen.

Sie könnte nach Wiedmann & Dieni (1968: 57) möglich sein,

und wurde von Scholz (1979a: 18) auch durchgeführt.

Verbreitung: H. (H.) charpentieri ist auf das höhere

Oberalb beschränkt und bisher aus dem Anglo-Pariser Bek-

ken, der Schweiz und von Sardinien bekannt. Die An wird

hier erstmals auch aus dem Zentraliran beschrieben.

Hamites (Hamites) duplicatus Pictet & Campiche 1861

(Taf. 7, Fig. 7)

1976 Stomohamites duplicatus (PlCTET et CAMPICHE). - JUIGNET&
Kennedy, S. 51; Taf. 1, Fig. 7.

1980 Hamites (Stomohamites) duplicatus PlCTET & CAMPICHE,
1861. - MARCINOWSKI, S. 250; Taf. 3, Fig. 1-2 (mit Synony-

mie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-62-2).

Beschreibung: Das vorliegende Exemplar ist ein 24 mm
langes, schwach gekrümmtes Bruchstück, mit etwas ovalem

Querschnitt (Wh/Wb = 9,5: 8,5 mm= 1,12).

Die Skulptur besteht aus relativ feinen aber scharf ausge-

prägten geraden Rippen, die auf der Internseite deutlich abge-

schwächt sind. Auf eine der Windungshöhe entsprechende

Länge entfallen 9 Rippen.

Beziehungen: Die dichtstehenden feinen, intern abge-

schwächten Rippen und der Rippenindex von 9 entsprechen

genau der Art H. (H.) duplicatus. Die von Pictet & Campiche

(1861: 87) für die Namengebung entscheidende Verdoppe-

lung der Rippen auf der Internseite ist selbst auf den Original-

abbildungen (op. cit. : Taf. 54, Fig. 7-9) nicht zu erkennen.

Von dem nahverwandten H. (H.) virgulatus Brongniart

1822 unterscheidet sich H. (H.) duplicatus durch den geraden

Rippenverlauf und den höheren Rippenindex. Nach Wied-

mann & Dieni (1968: 55 f) soll H. (H.) duplicatus allerdings

nur ein jüngeres Synonym von H. (H.) virgulatus sein. Da-

mit wiedersprechen die beiden Autoren allerdings ihrer eige-

nen Diagnose, nach der H. (H.) virgulatus ausgezeichnet ist

mit „in der Regel schwach prorsiradiaten Rippen, von denen

etwa 5 auf ein Intervall vom Betrag der entsprechenden Win-

dungshöhe entfallen" (op. cit. : 54). Die Vereinigung der bei-

den Arten im Sinne von Wiedmann & Dieni (1968) wird auch

von Cooper & Kennedy (1979: 228) abgelehnt - allerdings

ohne Begründung.

Eine der Art H. (H.) duplicatus nahverwandte Form ist

auch//. (H.)lineatus Späth 1941, die eine vergleichbar dichte

Berippung aufweist.

Allerdings unterscheidet sich H. (H.) Imeatus durch den

schrägen Verlauf der Rippen, die zudem intern nicht oder nur

ganz geringfügig abgeschwächt sind.

Verbreitung: H. (H.) duplicatus ist aus dem obersten

Alb des Anglo-Pariser Beckens, der Schweiz und von Angola

bekannt. In Polen und der südlichen UdSSRsoll die Art bis

ins mittlere Mittelcenoman reichen. Sie wird hier erstmals

auch aus dem Zentraliran beschrieben.

Hamites (Hamites) simplex (d'Orbigny 1842)

Beschreibung und Abbildung von Material aus dem Ko-

lah-Qazi-Gebirge: s. Kennedy et al. 1979: 9; Taf. 1, Fig. 5.

FAMILIE ANISOCERATIDAEHyatt 1900

Gattung Anisoceras Pictet 1854

Untergattung Anisoceras (Anisoceras) Pictet 1854

Anisoceras (Anisoceras) armatum (J. Sowerby 1817)

(Taf. 7, Fig. 8)

1979 Anisoceras (Anisoceras) perarmatum PlCTET & CAMPICHE,

1861. - Cooper & Kennedy, S. 196; Abb. 12A-H; Abb.

13C-D;Abb. 14A-C;Abb. 15C-F;Abb. 16B (mit Synony-

mie).

Anisoceras (Anisoceras) armatum (J. SOWERBY,1817). - COO-
PER & Kennedy, S. 200; Abb. 13A-B; Abb. 14D-E; Abb.

16A, C, E, I; Abb. 17-19 (mit Synonymie).

1979 Anisoceras (Anisoceras) armatum (SOWERBY,'1817). -SCHOLZ,

S. 25; Abb. 8A-C;Taf. 2, Fig. 1-10; Taf. 3, Fig. 1-5; Taf. 4,

Fig. 1-3 (mit Synonymie).

1979 Anisoceras (Anisoceras) armatum (J. SOWERBY,1817). - lM-

MEL, S. 634; Taf. 4, Fig. 6 (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-63-1).

Beschreibung: Bei dem vorliegenden Exemplar handelt

es sich um ein äußerst schlecht erhaltenes Bruchstück von

41 mmLänge und rundlichem Querschnitt.

Die Flanken werden von kräftigen schrägen Rippen ge-

quert, die zwischen jeweils zwei Knoten eine Nadelöhrdiffe-

renzierung ausbilden.
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Beziehungen: Wie Scholz ( 1 979) an seinem reichen Ma-

terial aus dem obersten Alb des Bakony-Gebirges (Westun-

garn) zeigen konnte, bestehen bei den Anisoceraten hinsicht-

lich Rippenstärke und Anzahl der Zwischenrippen so flie-

ßende Obergänge, daß es notwendig ist, mehrere bis dahin

unterschiedene „Arten" zusammenzufassen. Insbesondere

erweist sich A. (A.) perarmatttm Pictet & Campiche 1861 als

jüngeres Synonym von A. (A.) armatum.

Durch die auf diese Weise erweiterte Artfassung wird das

hier beschriebene Exemplar gut erfaßt, da es zwischen den

Nadelöhren an einer Stelle eine schwach entwickelte Zwi-

schenrippe aufweist. Es handelt sich damit um eine Über-

gangsform zwischen den alten „Arten" A. (A.) armatum, die

stets 1-2 Zwischenrippen aufweisen sollte, und A. (A.) per-

armatum, für die das Fehlen von Zwischenrippen als charak-

teristisch angesehen wurde.

Gegenüber dem nahverwandten A. (A.) saussureanum

(Pictet 1847) unterscheidet sich A. (A.) armatum durch die

kräftigere und unregelmäßigere Berippung sowie die charak-

teristische Nadelöhrdifferenzierung.

Verbreitung: A. (A.) armatum ist im obersten Alb weit-

verbreitet und reicht lokal eventuell noch ins untere Cenoman

hinein.

Die Art ist aus dem Anglo-Pariser Becken, der Schweiz und

Sardinien sowie von Angola, Texas und Mexico bekannt. Sie

wird hier erstmals auch aus dem Zentraliran beschrieben.

Gattung Idiobamites Späth 1925

Idiohamites dorsetensis Späth 1926

(Taf. 7, Fig. 9)

1979 Idiohamites dorsetensis SPÄTH, 1926. - CoOPER& KENNEDY,

S. 222; Abb. 30 (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-64-1).

Beschreibung : Das vorliegende Bruchstück besitzt eine

Länge von knapp 50 mmund einen hochovalen Querschnitt

(Wh/Wb = 16,5: 13 mm= 1,27).

Die Skulptur besteht aus weitstehenden prorsiradiaten

Einzelrippen, die dorsal abgeschwächt sind und gelegentlich

Externknoten tragen. Auf eine Länge, die der jeweiligen

Windungshöhe entspricht, entfallen 6 Rippen.

Beziehungen: Im Querschnitt und der Skulpturausbil-

dung stimmt das Exemplar aus dem Glaukonitkalk sehr gut

mit dem Holotyp von /. dorsetensis überein, der von Renz

(1968: 70; Taf. 12, Fig. 4) erneut beschrieben und abgebildet

wurde. Eine geringfügige Abweichung könnte darin beste-

hen, daß die knotentragenden Rippen bei /. dorsetensis etwas

breiter entwickelt sein sollen als die unbeknoteten. Allerdings

läßt sich dieses Merkmal bereits auf der Abbildung des Holo-

typs kaum erkennen.

Von der nahverwandten Art /. recticostatus Renz 1968 un-

terscheidet sich /. dorsetensis durch die schwächer entwik-

kelten und dichter stehenden Rippen.

Verbreitung: /. dorsetensis tritt nur im obersten Alb

(dispar-Zone) auf. Die Art ist bisher aus dem Anglo-Pariser

Becken, der Schweiz und von Angola bekannt. Sie wird hier

erstmals auch aus dem Zentrahran beschrieben.

Idiobamites varians (Scott 1924)

(Taf. 7, Fig. 10)

1965 Idiobamites varians (SCOTT). - Clark, S. 29; Abb. 8c, 9;

Taf. 2, Fig. 1-10 (mit Synonymie).

Material: 1 Exemplar (67-SE-64-2).

Beschreibung: Das Bruchstück beschreibt etwa den Bo-

gen eines Viertelkreises mit einem Durchmesser von 38 mm.

Der Querschnitt ist hochoval, mit deutlich abgeflachten

Flanken (Wh/Wb = 13: 9,5 mm= 1,37).

Die Skulptur besteht aus scharf ausgeprägten Einzelrippen,

die schwach rursiradiat verlaufen. Die Externseite wird ohne

Unterbrechung gequert, auf der Internseite sind die Rippen

so stark abgeschwächt, daß sie fast verschwinden. Etwa jede

zweite Rippe trägt einen kleinen rundlichen Externknoten.

Beknotete und unbeknotete Rippen sind gleich stark ausge-

bildet. Auf eine Länge entsprechend der Windungshöhe ent-

fallen 5 Rippen.

Beziehungen: Der hochovale Querschnitt und der rursi-

radiate Rippenverlauf sowie Rippenindex und Beknotung

stimmen am besten mit /. varians überein. Diese bisher nur

aus Nordamerika beschriebene Art ist einigen auch aus Eu-

ropa bekannten Arten nahe verwandt.

So macht bereits Späth (1939: 598) auf die große Ähnlich-

keit zu seinem /. alternatus vectensis aufmerksam -ohne üb-

rigens auch auf eventuelle Unterschiede hinzuweisen. Tat-

sächlich unterscheidet sich /. alternatus von /. varians

durch die gerundeten Flanken und den geraden bis schwach

prorsiradiaten Verlauf der Rippen. Der Rippenindex von

/. varians liegt genau zwischen dem der beiden Unterarten

von /. alternatus, der für/, a. alternatus (Mantell 1822)mit

6, für /. a. vectensis mit 4 angegeben wird.

In der Rippendichte stimmt /. varians dagegen genau mit

/. ellipticus radiatus Späth 1939 überein. Im Gegensatz zu

/. varians verlaufen die Rippen bei /. ellipticus radiatus aber

gerade, und außerdem trägt fast jede von ihnen einen clavat

ausgebildeten Knoten.

Große Ähnlichkeit besteht auch zwischen /. varians und

zwei Idiohamiten aus dem Untercenoman von Südengland,

die von Kennedy (1971: 16; Taf. 4, Fig. 4, 16) als /. collig-

noni Späth 1939 beschrieben wurden. Diese Stücke unter-

scheiden sich vom madagassischen Typus allerdings dadurch,

daß die beknoteten und unbeknoteten Rippen gleich stark

ausgebildet sind und zudem gleichmäßig alternieren. Durch

diese Merkmale und den schwach rursiradiaten Verlauf der

Rippen ähneln die südenglischen Exemplare viel mehr der Art

/. varians als /. collignom. Nur durch die dichtere Berip-

pung (Rippenindex 6-7) unterscheiden sie sich von /. va-

rians.

Verbreitung: /. varians ist bisher nur aus dem oberen

Alb von Nordamerika beschrieben worden, und zwar insbe-

sondere aus der Duck Creek Formation von Texas, die nach

Clark (1965: 12, Fig. 2) insgesamt älter ist als die dispar-

Zone. Die Art wird hier zum ersten Mal auch aus dem

Zentraliran beschrieben.

Idiohamites ellipticus ellipticus (Mantell 1822)

(Taf. 7, Fig. 12)

1971 Idiobamites ellipticus ellipticus (Mantell). -KENNEDY, S. 15;

Taf. 4, Fig. 12 (mit Synonymie).
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Material: 1 Exemplar (67-SE-64-3).

Beschreibung: Das vorliegende, schwach gekrümmte

Exemplar besitzt eine Länge von 50 mmund einen hochova-

len Querschnitt mit geringfügig gewölbten Flanken und

gleichmäßig gerundeter Externseite (Wh/Wb = 21,5:

15,5 mm= 1,39).

Die Skulptur besteht aus sigmoidal geschwungenen Rip-

pen, die auf der Internseite etwas abgeschwächt sind und die

Externseite ohne Unterbrechung queren. Fast alle Rippen

tragen einen kräftigen rundlichen, z. T. auch etwas gelängten

Externknoten. Auf eine Länge die der Windungshöhe ent-

spricht entfallen 8-9 Rippen.

Beziehungen : Das Exemplar stimmt sehr exakt mit dem
äußerst seltenen /. ellipticus ellipticus überein. Das betrifft

sowohl den hochovalen Querschnitt, wie die relativ schma-

len, intern kaum abgeschwächten Rippen und die kräftige Be-

knotung. Besonders deutlich ist die Übereinstimmung im

Verlauf der geschwungenen Rippen, die auf der tieferen

Flanke zuerst zurückbiegen, um dann zu den Knoten hin in

einen geraden Verlauf überzugehen.

Insgesamt scheint damit eine Zuordnung zu /. ellipticus el-

lipticus gesichert, obwohl von dieser Unterart bisher nur der

Holotyp abgebildet wurde, durch Mantell (1822: Taf. 23,

Fig. 9) und erneut durch Kennedy (1971: Taf. 4, Fig. 12).

Der Holotyp erfaßt allerdings nur eine Anfangswindung,

während das hier beschriebene Stück von einem späteren

Wachstumsstadium stammt. Damit sind wohl auch die beiden

leichten Abweichungen vom Holotyp zu erklären, nämlich

der geringere Wh/Wb-Index (1,4 gegenüber 1,7) und der hö-

here Rippenindex (8-9 gegenüber 7).

Durch seine Skulptur, insbesondere den charakteristischen

Rippenverlauf, unterscheidet sich /. ellipticus ellipticus von

allen anderen Idiohamiten.

Verbreitung: /. ellipticus ellipticus ist bisher nur aus

dem unteren und mittleren Untercenoman von Südengland

bekannt und wird hier erstmals auch aus dem Zentraliran be-

schrieben.

Idiohamkes ellipticus radiatus Späth 1939

Beschreibung und Abbildung von Material aus dem Ko-

lah-Qazi-Gebirge: s. Kennedy et al. 1979: 12; Taf. 3, Fig. 26

(pars).

Bemerkung: Das von Kennedy et al. (1979) beschriebene

Exemplar zeigt deutlich, wie schwierig es ist, die Idiohamiten

einzelnen Arten zuzuordnen, und daß diese Schwierigkeit

auch durch die zahlreichen Unterarten nicht behoben wird.

Das Stück besitzt einen Rippenindex von 6-7 (op. cit.: 13),

während die Unterart, zu der es gerechnet wird, eine Seite

vorher durch einen Rippenindex von 5 definiert wird (op. cit.

:

12).

Idiohamkes alternatus vectensis Späth 1939

Beschreibung und Abbildung von Material aus dem Ko-

lah-Qazi-Gebirge: s. Kennedy et al. 1979:ll;Taf. 1, Fig. 12.

Eine neuere Beschreibung der Art liegt von Marcinowski

(1980: 257; Taf. 3, Fig. 10-11) vor.

FAMILIE TURRILITIDAE Gill 1871

UNTERFAMILIE TURRILITINAE Gill 1871

Bereits in der Arbeit von Seyed-Emami et al. (1971) wurden

mehrere Gattungen und Arten von Turriliten aus dem Glau-

konitkalk des Kolah-Qazi-Gebirges aufgeführt. Detaillierte

Beschreibungen und Abbildungen wurden dann erstmals

durch Kennedy et al. (1979) gegeben, denen die bisher um-

fangreichste Darstellung der Turillitenfauna durch Sey-

ed-Emami (1982) folgte.

Auf die beiden zuletzt genannten Arbeiten stützt sich die

folgende listenmäßige Zusammenfassung der bisher bekann-

ten Turriliten aus dem Kolah-Qazi-Gebirge.

Gattung Ostlingoceras Hyatt 1900

Ostlmgoceras puzosianum (d'Orbigny 1842)

s. Seyed-Emami 1982: 426; Abb. 3, Fig. 12-13; Abb. 4,

Fig. 1-3, 12-13.

Ostlingoceras rorayense (Collignon 1964)

s. Kennedy et al. 1979: 13; Taf. 1, Fig. 2.

Ostlingoceras peykanense Seyed-Emami 1982

s. Seyed-Emami 1982: 428; Abb. 3, Fig. 11.

Gattung Mariella Nowak 1916

Mariella bergen (Brongniart 1822)

s. Seyed-Emami 1982: 419; Abb. 2, Fig. 11-12.

Mariella dorsetensis Späth 1926

s. Kennedy et al. 1979: 18; Taf. 1, Fig. 9.

Seyed-Emami 1982: 420; Abb. 2, Fig. 1-2, 6.

Mariella essenensis (Geinitz 1849)

s. Seyed-Emami 1982: 421; Abb. 2; Fig. 7-8.

Mariella cenomanensis (Schlüter 1876)

s. Seyed-Emami 1982: 422; Abb. 2, Fig. 9-10.

Manella esfahanensis Seyed-Emami 1982

s. Seyed-Emami 1982: 423; Abb. 2, Fig. 4-5.

Mariella äff. harchaensis (Dubourdieu 1953)

s. Kennedy et al. 1979: 19; Taf. 1, Fig. 3.

Mariella n. sp.

s. Seyed-Emami 1982: 422; Abb. 2, Fig. 3.

Mariella sp. indet.

s. Kennedy et al. 1979: 19; Taf. 1, Fig. 6.

Gattung Hypotumlites Dubourdieu 1953

Hypoturrilites gravesianus (d'Orbigny 1842)

s. Kennedy et al. 1979: 15; Taf. 1, Fig. 8.

Seyed-Emami 1982: 423; Abb. 3, Fig. 1-4.

Hypoturrilites tuberculatus (Bosc 1801)

s. Seyed-Emami 1982: 424; Abb. 3, Fig. 6-7.

Hypoturrilites carcitanensis (Matheron 1842)

s. Kennedy et al. 1979: 16; Taf. 1, Fig. 7, 11.

Seyed-Emami 1982: 426; Abb. 3, Fig. 8-10.
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Hypoturrilites mantelli (Sharpe 1857)

s. Seyed-Emami 1982: 424; Abb. 3, Fig. 5)

Gattung Turrilites Lamarck 1801

Turrilites costatus Lamarck 1801

s. Seyed-Emami 1982: 428; Abb. 4, Fig. 4-5, 11.

Turrilites scheuchzerianus Bosc 1801

s. Seyed-Emami 1982: 430; Abb. 4, Fig. 6-8.

Turrilites äff. acutus Passy 1842

s. Seyed-Emami 1982: 430; Abb. 4, Fig. 9-10.

Turrilites sp. indet.

s. Kennedy et al. 1979: 20; Taf. 1, Fig. 10.

FAMILIE BACULITIDAE Gill 1871

Gattung Lechites Nowak 1908

Lechites gaudmi (Pictet & Campiche 1861)

(Taf. 7, Fig. 1
1

)

1979 Lechites gaudini gaudmi (PlCTET & CAMPICHE, 1861). -

SCHOLZ, S. 12; Abb. 5A-B;Taf. 1, Fig. l-9(mitSynonymie).

Material: 3 Exemplare (67-SE-65-1/3).

Beschreibung: Bei allen Exemplaren handelt es sich um
kurze Bruchstücke mit rundem Querschnitt.

Abmessungen: Wh Wb Wh/Wb

67-SE-65-1
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STRATIGRAPHISCHERUMFANGDES
GLAUKONITKALKES

Über den stratigraphischen Umfang des Glaukonitkalkes

des Kolah-Qazi-Gebirges besteht in der Literatur eine Kon-

troverse. Bereits in der ersten ausführlichen Beschreibung der

Kreidesedimente südöstlich von Esfahan wurde von Sey

ed-Emami et al. (1971) die Ansicht vertreten, daß es sich um

einen Kondensationshorizont handelt, der Schichten vom

Oberalb bis zum Oberen Cenoman umfaßt. Auch späterhin

wurde von Seyed-Emami (1977: 128f und 1982: 431) wieder-

holt auf das Vorhandensein von oberstem Alb und Unter-

sowie Mittelcenoman hingewiesen, wahrend Kennedy et al.

(1979: 41 f) zu dem Schluß gelangten, die Fauna weise ledig-

lich auf Untercenoman hin, bzw. sogar nur auf den Grenzbe-

reich zwischen carcitanensis- und saxbii-Zone.

Zur Klärung des tatsächlichen Sachverhaltes wurden in Ta-

belle 1 die stratigraphischen Reichweiten aller Ammoniten

zusammengestellt, die bisher eindeutig artlich bestimmt wer-

den konnten, und von denen - spätestens in dieser Arbeit -

Beschreibungen und Abbildungen vorliegen, die eine Über-

prüfung ermöglichen.

Die Angaben der zeitlichen Verbreitung werden aus zwei

Gründen auf die stratigraphische Gliederung des Anglo-Pari-

ser Beckens bezogen. Zum einen, weil die Ammonitenfauna

des Glaukonitkalkes besonders gute Übereinstimmung mit

der Fauna dieser Region zeigt (vgl. Abschnitt 4), zum ande-

ren, weil speziell für das Cenoman des Anglo-Pariser Beckens

eine detaillierte und vielfach überprüfte stratigraphische

Gliederung vorliegt (siehe zuletzt Kennedy & Juignet 1975,

Juignet & Kennedy 1976, Kennedy & Hancock 1977 und

Kennedy & Hancock 1978).

Aus der Tabelle 1 ergibt sich unmittelbar eine Bestätigung

für die große stratigraphische Reichweite, die der Glaukonit-

kalk umfaßt. Im einzelnen können folgende Aussagen ge-

macht werden:

Die Sedimentation setzt mit Sicherheit bereits im ober-

sten Alb, in der dispar-Zone (= „Vracon") ein.

Für noch ältere Ablagerungen gibt es lediglich einen vagen

Hinweis durch Idiohamites varians. Wie beschrieben, ist

diese Art bisher nur aus dem Oberen Alb von Nordamerika

bekannt und zwar aus Schichten, die insgesamt älter sind als

die dispar-Zone. Allerdings weiß man bisher noch nichts über

die geographische und stratigraphische Verbreitung von

/. varians außerhalb des Western Interior-Beckens. Deshalb

wäre es eine zu weitreichende und ungerechtfertigte Aussage,

allein aus dem Auftreten von /. varians auf unteres oder mitt-

leres Oberalb-Alter des Glaukonitkalkes zu schließen.

Das obere Oberalb (dispar-Zone) ist dagegen sicher belegt.

Unter den Ammonitina (Tab. 1 A) geben die Lepthopliten

(Lepthoplites cantabrigiensis und L. gracilis) und die Morto-

niceraten (Mortoniceras {Subscbloenbachia) rostratum und

M. (S.) perinflatum) eindeutige Hinweise. Ferner zeigt Pleu-

rohoplites äff. renauxianus ebenfalls oberstes Alb an, selbst

wenn eine genaue artliche Bestimmung nicht möglich ist.

Auch einige der Ancyloceratina (Tab. 1 B) verweisen ganz

klar auf das oberste Alb. Es sind vor allem Hamites (Hamites)

charpentieri, Idiohamites dorsetensis, Ostbngoceras puzosia-

num und Scaphites (Scapbites) Simplex. Aber auch Anisoceras

(Anisoceras) armatum und Lechites gaudini können hier ge-

nannt werden, da ihr Auftreten bis ins Untere Cenoman hin-

ein nicht gesichert zu sein scheint, und sie zumindest ihre

Hauptverbreitung in der dispar-Zone besitzen.

Durch eine Fülle von Arten ist im Glaukonitkalk der Zeit-

abschnitt des Untercenomans am besten belegt.

Von besonderem Interesse ist dabei das Auftreten von

Submantelliceras wooldridgei, da nach Wiedmann (1959: 725)

und Wiedmann & Schneider (1979: 673) die Gattung Sub-

mantelliceras charakteristisch für eine basale Cenoman-Zone
- die vicinale -Zone - sein soll, die in der modernen Gliede-

rung des Anglo-Pariser Beckens bisher nicht berücksichtigt

wurde. Leider ergeben sich aus der bisher bekannten Ammo-
nitenfauna des Glaukonitkalkes keine weiteren Hinweise auf

die Existenz dieser Zone, insbesondere konnte die leitende

Art, Utaturiceras vicinale (Stoliczka 1864), bisher nicht

nachgewiesen werden.

Ebenso wie das oberste Alb ist auch das Mittlere Ceno-
man durch eine ganze Reihe von Arten eindeutig belegt.

Unter den Ammonitina sind hier insbesondere die Calyco-

ceraten zu nennen, etwa Calycoceras (Calycoceras) gentoni,

C. (C.) boulei und C. (C.) choffati. Daneben besitzen auch

C. (C.) newboldi planecostatum und Eucalycoceras gothicum

ihre hauptsächliche Verbreitung im Mittelcenoman, beide

Arten reichen sogar noch ins Obere Cenoman hinein.

Schließlich seien unter den Ammonitina noch Acantboceras

cf. rhotomagense sussexiense und Acantboceras sp. erwähnt.

Wenn der schlechte Erhaltungszustand auch keine sichere

Art-Bestimmung zuläßt, so zeigt doch allein die Gattung be-

reits mittleres Cenoman an.

Mit Hilfe der Ancyloceratina läßt sich das Mittlere Ceno-

man nicht vergleichbar sicher belegen. Zwar besitzen Hami-

tes (Hamites) Simplex, Tumlites costatus, T. scheuchzerianus

und Scaphites (Scaphites) equalis im Mittelcenoman ihre

hauptsächliche Verbreitung, aber Untercenoman läßt sich in

keinem Fall eindeutig ausschließen - übrigens ebensowenig

wie Obercenoman.

Daß die Sedimente des Glaukonitkalkes auch noch im

Oberen Cenoman zur Ablagerung kamen, wird eindeutig

nur durch Calycoceras (Calycoceras) naviculare belegt. Ein

deutlicher Hinweis auf Obercenoman ist allerdings auch das

Auftreten der Protacanthoceraten. Zwar setzt Protacanthoce-

ras wohl schon im Mittleren Cenoman ein, aber die Blütezeit

dieser Gattung liegt eindeutig im Obercenoman.

Wie die Tabelle 1 zeigt, treten noch eine ganze Anzahl von

Arten bis ins Obere Cenoman hinein auf. Da sie ihre haupt-

sächliche Verbreitung aber jeweils im Mittleren Cenoman ha-

ben, vermittelt ihre Existenz allenfalls einen Hinweis auf

Obercenoman, keinesfalls aber einen Nachweis desselben.

Da zudem von der im Oberen Cenoman leitenden Art C. (C.)

naviculare bisher nur ein einziges Exemplar vorliegt, muß

vermutet werden, daß die jüngsten Anteile des Glaukonitkal-

kes des Kolah-Qazi-Gebirges nur noch in das basale Oberce-

noman hineinreichen.
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früh, nämlich kimmerisch, weite Bereiche der Zentralen Do-

mäne stabilisiert worden sein. Das würde bedeuten, daß zur

Zeit der Ablagerung des Glaukonitkalkes bereits enge paläo-

geographische Beziehungen zwischen dem Kolah-Qazi-Ge-

birge und dem Eurasiatischen Kontinent bestanden haben

müssen.

2. Ein abweichendes Bild zeichnet Desmons (1982), die vor

allem eine später ablaufende tektonische Stabilisierung an-

nimmt. Jedenfalls wird zur Zeit des Cenomans zwischen dem
Zentraliran und Eurasien noch die Existenz einer fast durch-

gehenden Subduktionszone postuliert (op. cit. : Abb. 3). Das

würde bedeuten, daß der hier interessierende Bereich zur Zeit

der Ablagerung des Glaukonitkalkes noch durch einen Strei-

fen ozeanischer Kruste vom eurasiatischen Kontinent ge-

trennt gewesen wäre.

3. Eine noch deutlichere Trennung zwischen dem Kolah-

Qazi-Gebirge und Eurasia bestand im Cenoman nach den

Vorstellungen von Alavi (1980). Dieser nimmt an, daß seine

„Zone B" - die der Sanandaj-Sirjan-Zone bzw. dem

Rezaiye-Esfandagheh orogenetic belt entspricht - in engerer

Beziehung zur südlichen Zagroskette (seiner „Zone C") ge-

standen hat, und beide Bereiche als nördlicher Schelfrand der

Arabischen Platte anzusprechen sind. Nach diesem Modell

bildet nicht die Zagros thrustüne, sondern die nördlicher ver-

laufende SW-Begrenzung des „Urmia Dokhtar magmatic

arc" die große tektonische Sutur zwischen Arabien einerseits

und dem Zentraliran andererseits.

Damit wäre die Ammonitenfauna des Glaukonitkalkes

noch deutlicher als bei Desmons (1982) von der borealen

Fauna Eurasiens durch einen Streifen ozeanischen Kruste ge-

trennt gewesen und müßte in noch engerer Beziehung zu den

südlichen Faunen des ehemaligen Gondwanakontinentes ste-

hen.

Die angeführten Beispiele zeigen deutlich wie weit die geo-

logischen Vorstellungen über die Paläogeographie dieses

komplizierten Bereichs der östlichen Tethys noch divergie-

ren. Es gilt nun zu prüfen, inwieweit eine Analyse der Am-
monitenfauna zur Lösung der offenen Fragen beitragen kann.

Die Ammoniten des Glaukonitkalkes des Kolah-Qazi-Ge-

birges sollen dazu im folgenden mit acht Referenzgebieten

verglichen werden. Dabei wurden Gebiete ausgewählt, die

sich zum einen paläobiogeographisch einer definierten Re-

gion zuordnen lassen und zum anderen eine reiche und gut

untersuchte Ammonitenfauna aufweisen. Die Lage der Refe-

renzgebiete ist in Abbildung 3 auf einer paläogeographischen

Karte eingetragen. Im einzelnen handelt es sich dabei umGe-

biete, die sich etwa drei übergeordneten Bereichen im Sinne

des detailliert ausgearbeiteten Faunenprovinzmodells von

Kauffman (1973, 1979) zuordnen lassen:

A) Nördlicher gemäßigter Bereich („Borealer

Raum")

Hierher gehören vor allem das Anglo-Pariser Becken, Po-

len und die südliche UdSSR. Unter dem letzten Begriff sind

mehrere Gebiete zusammengefaßt, die reiche mittelkretazi-

sche Ammonitenfaunen geliefert haben, speziell Krim, Man-

gyshlak und Koppeh-Dagh. Mangyshlak und Koppeh-Dagh

gehören zwar nach Kauffman (1973: Abb. 1) bereits zum te-

Abb. 3: Paläogeographische Situation zur Zeit der Ablagerung des Glaukonitkalkes, und Lage des Ko-
lah-Qazi-Gebirges (1) sowie der Referenzgebiete. Nördlich gemäßigter Bereich (Kreise) 2: Anglo-Pariser

Becken, 3: Polen, 4: Südliche UdSSR(Krim, Mangyschlak, Koppeh-Dagh), 5: NE-Iran (Koppeh-Dagh).

Tethydischer Bereich (Dreiecke) 6: SE-Frankreich, 7: Schweiz. Südlich gemäßigter Bereich (Quadrate) 8:

Madagascar, 9: SE-Afrika (Mocambique, Zululand). (Kartengrundlage vereinfacht nach Smith et al. 1981:

map 25, earliest Cenomanian).
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Stocklin geht letztlich von Bewegungen der zentralirani-

schen Mikroplatten in Süd-Nord-Richtung aus, ein Konzept,

das auch mit den Modellvorstellungen von Desmons (1982)

und Alavi (1980) übereinstimmt.

Ganz andere Bewegungen lassen sich aber aus der Interpre-

tation fazieller Daten, insbesondere aus der Trias, und aus pa-

läomagnetischen Messungen ableiten. Statt gerichteter Bewe-

gungen spielen dabei Rotationen (und zwar im Gegenuhrzei-

ger-Sinn) eine Hauptrolle, wodurch die Annahme großräu-

miger Verschiebungen entfällt. Eine zusammenfassende Dar-

stellung dieses Modells, nach dem der Zentraliran bereits in

der mittleren Trias mit Eurasia - speziell der Turanplatte -

verbunden war und sich später nur vorübergehend löste, wird

von Davoudzadeh & Schmidt (1984) gegeben.

5. ZUSAMMENFASSUNG

Die Arbeit gibt erstmals einen umfassenden Überblick über

die Ammonitenfauna des Glaukonitkalkes des Kolah-Qazi-

Gebirges südöstlich von Esfahan (Zentraliran). Zahlreiche

neue Ergebnisse stellen eine bedeutende Erweiterung unserer

bisherigen Kenntnisse dar und tragen wesentlich zur Klärung

offener Fragen bei. Davon sind im einzelnen drei Bereiche be-

troffen, zu denen abschließend Stellung genommen werden

soll.

1. Systematik

Aus dem Glaukonitkalk sind nunmehr 86 Ammoniten-Ar-

ten und Unterarten bzw. nicht näher bezeichnete Species be-

kannt, die sich auf insgesamt 28 Gattungen verteilen. Davon

wurden 13 Gattungen mit zusammen 38 Vertretern hier zum

ersten Mal aus dem Zentraliran beschrieben und abgebildet.

Darunter ist eine neue Art, Borissiakoceras iranense.

2. Stratigraphie

Der altersmäßige Umfang des Glaukonitkalkes war bisher

umstritten. Zwei Ansichten standen sich gegenüber. Die eine

postulierte ein Alter, das vom Oberalb bis zum Obercenoman

reicht (Seyed-Emami et al. 1971), die andere wollte den Glau-

konitkalk auf das Untercenoman beschränkt wissen (Ken-

nedy et al. 1979).

Die genaue Analyse zeigt nunmehr eindeutig, daß die Se-

dimentation des Glaukonitkalkes bereits im obersten Alb

(dispar-7.one) einsetzt und während des gesamten unteren

und mittleren Cenomans anhält. Schließlich kam wahrschein-

lich auch das basale Obercenoman noch zur Ablagerung.

3. Paläogeographie

Der Zentraliran besitzt eine entscheidende Bedeutung für

die Analyse der plattentektonischen Bewegungen im mittel-

östlichen Tethysbereich. Die geologischen Modellvorstellun-

gen weichen dabei noch stark voneinander ab (Stocklin 1974,

1977; Aiayi 1980; Desmons 1982; Davoudzadeh & Schmidt

1984).

Die Ammomitenfauna des Kolah-Qazi-Gebirges zeigt

engste Beziehungen zum nördlich gemäßigten Bereich. Der

Zentrahran ist damit - entgegen früheren Vorstellungen

(Owen 1971, Juignet & Kennedy 1976) -noch in die boreale

Hopliten-Provinz einzubeziehen. Paläogeographisch bedeu-

tet das, daß der Zentraliran zur Zeit der mittleren Kreide be-

reits eine weit nördlich gelegene Positition besessen haben

muß, in unmittelbarer Nachbarschaft zum Eurasiatischen

Kontinent.

NACHTRAG

Während der Drucklegung erschien eine umfangreiche Arbeit

von C. W. Wright & W. J. Kennedy: The Ammonoidea of the

Lower Chalk. Part. 1. - Monogr. palaeontogr. Soc, 137 (No.

567), 1-126, Abb. 1-28, Taf. 1-40, London 1984.

Kennedy, Chahida & Djafarian ( 1979)

In dieser Arbeit werden einige der von KENNEDY, W. J.; CHAHI-

DA, M. R. & DjAEARIAN, M. A. (1979) aus dem Glaukonitkalk des

Kolah-Qazi-Gebirges beschriebenen Ammoniten revidiert. Eine

Einarbeitung dieser Ergebnisse war nicht mehr möglich. Eine ta-

bellarische Übersicht soll aber die vorgenommenen Änderungen

zeigen.

Wright & Kennedy (1984)

Puzosia (Puzosia) cf. subplanulata (SCHLOTER)-S. 24;Taf. 2, Fig. 7.

Puzosia (Puzosia) cf. otostilcata (SHARPE)-S. 24; Taf. 1, Fig. 13.

Hyphoplites arausionensis horridus WRIGHT& Wright - S. 27;

Tat. 2, Fig. 10.

Hyphoplites arausionensis arausionensis (HERBERT & MUNIER-

Chalmas) - S. 27; Taf. 2, Fig. 2, 8.

Hyphoplites curvatus (MANTELL) - S. 26; Taf. 2, Fig. 1, 9.

Mantelliceras tenue SPATH-S. 34.

Mantelliceras costatum (Mantell) - S. 35; Taf. 5, Fig. 1.

Mantelliceras ventnorense DlENER-S. 36; Taf. 7, Fig. 3.

Mantelliceras äff. couloni (d'Orbigny)-S. 37; Taf. 5, Fig. 2; Taf. 7,

Fig. 2.

Puzosia (Puzosia) mayoriana (D'Orbigny)-S. 56.

Puzosia {Puzosia) mayoriana (D'ORBIGNY)- S. 56.

Hyphoplites curvatus arausionensis (Herbert &Munier-Chalmas)

-S. 73.

Hyphoplites curvatus arausionensis (HERBERT& MUNIER-CHALMAS)

-S. 73.

Hyphoplites curvatus curvatus (M ANTELL) - S. 71.

Mantelliceras picteti Hyatt-S. 118.

?non Mantelliceras lymense (SPATH)-S. 102.

Mantelliceras saxbü (SHARPE)-S. 122.

Mantelliceras couloni (D'ORBIGNY) - S. 119.
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TAFELN



Tafel I

I ig. I: Borissiakocerai irancnsc n. sp.

I lolotvp, 67-SE-50-1, x2

a: Frontalansicht

b: I atcralansicht

e: Externansicht

Fig. 2: Hypboplitcs falcatus interpolatits Wmchi ScWRlGHT

67-SE-23-3, x 3/2

a: Lateralansicht

b: Externansicht

Fig. 3: Hypbaplites pseitdofakatus Si MONO'*

67-SE-23-2, • 3 2

Lateralansicht

I ig. 4: Hypboplitcs costosus Wkight & Wright
67 SI 23-1, X3/2

1 atcralansicht

Fig. 5: Hvpboplites aransionensis aransionensis (Hl KISKRT& Munh li-C HAI MAS)

67 si -23-11, x 1

a: 1 atcralansicht

!>: Externansicht

In der Mündung steckt ein kleines E xcmplar von Hypboplitcs costosns (Pfeil)

Fig. 6: Hypboplitcs aransionensis crassofalcatns (Sf.MKNOW)

67-S] 23-12, x 1

a: Externansicht

b: Lateralansicht

Fig. 7: Hypboplitcs aransionensis borruliis'Wv & WR1GH1

67 SI -23-19, x 1

a: Externansicht

b: Lateralansicht

Fig. S: Hypboplitcs enri-atns (Mantui.l.)

67-SF-23-4, x I

a: Lateralansicht

b: Externansicht

I ig 9: / eptboplita cantabrigiensis SPA i i i

67-SE-52-1, 1

a und b: I atcralansichten

Fig. 10: Leptboplhcs gradUs (SPÄTH)

67-SE-52-2, x 1

1 atcralansicht

Fig. I I: Plcnrohoplitcs sp. äff. renanxianns (»'ORISIGN"! )

67-SE-53-1, x 1

.i und b: Lateralansichten
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Tafel 2

Fig. 1

:

Schloenbachia varians subvarians SPÄTH

67-SE-30-60, x 1

a und b: Lateralansichten

c: Externansicht

Fig. 2: Schloenbachia varians subtuberculata (SHARPE)

67-SE-30-38, x 1

a: Lateralansicht

b: Externansicht

Fig. 3: Schloenbachia varians varians (J. SOWERBY)

67-SE-30-20, x 1

a und c: Lateralansichten

c: Externansicht

Fig. 4: Schloenbachia varians ventriosa STIELER

67-SE-30-1, x 1

a und b: Lateralansichten

c: Externansicht



Zitteliana, 12, 1985 Tafel 2



Tafel 3

Fig. 1: Karamaites sp

.

67-SE-54-1, x 1

a: Frontalansicht

b: Externansicht

Fig. 2: Mortomceras (Subschloenbachia) rostratum (J. SOWERBY)

67-SE-38-1, x 1

a: Lateralansicht

b: Externansicht

Fig. 3: Mortoniceras (Subschloenbachia) perinflatum SVATH

67-SE-38-2, x 1

a: Lateralansicht

b: Exteransicht

Fig. 4: Forbesiceras sculptum CRICK

67-SE-55-3, x 1

a und b: Lateralansichten

Fig. 5: Forbesiceras largilliertianum (D'ORBIGNY)

67-SE-55-1, x 1

a und b: Lateralansichten

c: Externansicht

Fig. 6: Forbesiceras sp. äff. pseudoobtectum COLLIGNON
67-SE-55-4, x 1

a: Lateralansicht

b: Externansicht
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Tafel 4

Fig. 1: Submantelliceras wooldndgeiQi OUNG)

67-SE-56-4, x 1

a und b: Lateralansichten

c: Externansicht

Fig. 2: ders.,67-SE-56-3, X 1

a: Lateralansicht

b: Externansicht

Fig. 3: ders.,67-SE-56-2, x 1

a: Lateralansicht

b: Frontalansicht

Fig. 4: Mantelliceras tuberculatum (MANTELL)

67-SE-25-61, x 1

a: Externansicht

b: Lateralansicht

Fig. 5: Mantelliceras mantelliQ. SOWERBY)

67-SE-25-2, x 1

a: Lateralansicht

b: Externansicht

Fig. 6: Mantelliceras cantianum SPÄTH

67-SE-25-32, x 1

a: Lateralansicht

b: Externansicht

Fig. 7: Mantelliceras tenue SPÄTH

67-SE-25-49, x 1

a: Frontalansicht

b: Lateralansicht

c: Externansicht

Fig. 8: Mantelliceras cressierense R.ENZ

67-SE-25-46, x 1

a: Lateralansicht

b: Externansicht
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Fig. 1: Mantelliceras sonaillonense (Renz)

67-SE-25-70, x 1

a: Lateralansicht

b: Externansicht

Fig. 2: Mantelliceras costatum (MANTELL)

67-SE-25-45, x 1

a: Lateralansicht

b: Externansicht

Fig. 3: Mantelliceras thomeli COLLIGNON

67-SE-25-43, x 1

a und b: Lateralansichten

Fig. 4: Calycoceras (Calycoceras) boulei COLLIGNON

67-SE-58-15, xl

a: Externansicht

b: Lateralansicht

Fig. 5: Mantelliceras gr. dixoni SPÄTH

67-SE-25-71, x 1

a: Frontalansicht

b und d: Lateralansichten

c: Exteransicht
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Fig. 1

:

Calycoceras (Calycoceras) naviculare (MANTELL)

67-SE-58-1, x 1

a und c: Lateralansichten

b: Externansicht

Fig. 2: Calycoceras (Calycoceras) choffati (K.OSSMAT)

67-SE-58-21, x 1

Lateralansicht

Fig. 3: Calycoceras (Calycoceras) gentom (E-RONGNIART)

67-SE-58-12, x 1

Lateralansicht

Fig. 4: Calycoceras (Calycoceras) newboldi planecostatum (KOSSMAT)

67-SE-58-24, x 1

a: Externansicht

b: Lateralansicht

Fig. 5: Mantelliceras saxbii (SHARPE)

67-SE-25-16, x 1

a: Lateralansicht

b: Externansicht
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Fig. 1: Calycoceras (Lotzeites) bathyomphalum (KOSSMAT)

67-SE-58-25, x 1

a: Externansicht

b: Lateralansicht

Fig. 2: Eucalycoceras gothicum (KOSSMAT)

67-SE-59-1, X 1

a: Externansicht

b: Lateralansicht

Fig. 3: Acanthoceras cf. rbotomagense sussexiense (MANTELL)

67-SE-60-1, x 1/2

a: Externansicht

b: Lateralansicht

Fig. 4: Protacantboceras sp.

67-SE-61-1, X 1

a: Externansicht

b: Lateralansicht

Fig. 5: Acanthoceras juv. sp.

67-SE-60-2, x 1

Externansicht

Fig. 6: Hamites (Hamites) charpentien PlCTET

67-SE-62-1, x 1

Lateralansicht

Fig. 7: Hamites (Hamites) duplkatus Pictet & Campiche

67-SE-62-2, x 1

Lateralansicht

Fig. 8: /Imsoceras (Anisoceras) armatum (J. SOWERBY)

67-SE-63-1, x 1

Lateral ansieht

Fig. 9: Idiohamites dorsetensis SPÄTH

67-SE-64-1, x 1

Lateralansicht

Fig. 10: Idiohamites varians (SCOTT)

67-SE-64-2, x 1

a: Externansicht

b: Lateralansicht

Fig. 1 1 : Lechites gaudini (PlCTET & CAMPICHE)

67-SE-65-2, x 1

Lateralansicht

Fig. 12: Idiohamites ellipticus ellipticus (MANTELL)

67-SE-64-3, x 1

a und c: Lateralansichten

b: Externansicht
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